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Hessische Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen ... - Gemeinsam Aktiv

Die Ã¤ltesten Freiwilligenagenturen in Deutschland sind vor etwa 30 Jahren in ...... baut werden und Veranstaltungen mit Paten aus der Wirtschaft umfassen. ( C ). 
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Hessische Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen der Engagementförderung



frage zur Ergebnisse einer Um und den Situation, der Arbeit munalen Perspektiven der kom turen des Unterstützungsstruk gagements Bürgerschaftlichen En in Hessen



In Hessen gibt es seit über 15 Jahren Freiwilligenagenturen. Jährlich kommen neue dazu. Ihre organisatorische und inhaltliche Ausrichtung ist immer Ausdruck jeweiliger lokaler Bedingungen und wurde bisher noch nicht in einem Überblick hessenweit systematisch erfasst. In Gesprächen zwischen LandesEhrenamstagentur und lagfa Hessen wurde erörtert, wie dieser Überblick erstellt werden könnte. Frau Dr. Christa Perabo, ehrenamtliche Mitarbeiterin der LandesEhrenamtsagentur und Vorstandsmitglied der Bundesarbeitsgemeinschaft Freiwilligenagenturen (bagfa e.V.), hat diese Aufgabe übernommen. Der Werkstattbericht liefert sowohl einen strukturellen Überblick als auch einen Einblick in die inhaltliche Arbeit der Freiwilligenagenturen und ihren aktuellen Herausforderungen und Perspektiven.
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VORBEMERKUNG



---------------------------------------------------------



VORBEMERKUNG Seit mehr als 10 Jahren trägt die LandesEhrenamtsagentur Hessen – LEAH – durch eine Vielzahl von Maßnahmen zur Stabilisierung und zum Ausbau der lokalen Infrastruktureinrichtungen des Bürgerschaftlichen Engagements in Hessen bei: sie fördert und begleitet Freiwilligenagenturen und Freiwilligenzentren (im Folgenden Freiwilligenagenturen) sowie kommunale Anlaufstellen für Engagement1. Dies geschieht in unterschiedlicher Form. Die LEAH unterstützt Freiwilligenagenturen in ihrer Aufbauphase und trägt durch Qualiﬁkationsangebote und Projekte wie die E-Lotsen (Engagementlotse) Sorge dafür, dass sie ihre Aufgaben als Informations- und Beratungsstelle für interessierte Bürgerinnen und Bürger wie für Vereine und Initiativen kompetent wahrnehmen können. Sie setzt Impulse für die örtliche wie überörtliche Vernetzung und fördert neue Ansätze und Projekte. Die LEAH unterstützt auch die kommunalen Anlaufstellen, die Teil der kommunalen Verwaltung sind und (noch) nicht in vollem Umfang die Aufgaben einer Freiwilligenagenturen wahrnehmen, aber als Anlauf- und Vernetzungsstelle auch einen Beitrag zur Förderung des Engagements vor Ort leisten. Bei diesen Unterstützungsleistungen hat die LEAH Einblick gewonnen in die Vielfalt und Bandbreite der hessischen Freiwilligenagenturen und die Tätigkeiten der kommunalen Anlaufstellen, in ihre unterschiedlichen Ansätze, Ausstattungen und die jeweiligen Speziﬁka vor Ort. Über die Arbeit einiger hessischer Freiwilligenagenturen gibt es aus dem Jahr 2007 ausführlichere Informationen im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt „Lokale Engagementförderung in hessischen Kommunen“, das von Frau Prof. Gisela Jakob und Claudia Koch, Hochschule Darmstadt durchgeführt wurde2. Was fehlte war ein Überblick zur aktuellen Situation aller hessischen Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen, es fehlten Daten als Grundlage für die Sicherung ihrer Zukunftsfähigkeit. Mit der Sammlung von Fragen, deren Beantwortung für eine gezielte Weiterentwicklung relevant erschien, rückte die Idee einer Umfrage in den Fokus. Die LEAH hat die Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen – lagfa Hessen – von Beginn an in diese Überlegungen einbezogen. Die Umfrage sollte in eigener Regie durchgeführt werden. Neben der Gewinnung eines Überblicks und der Sammlung von Daten über die Struktur, die Finanzierung und die Arbeitsschwerpunkte usw. sollte es auch eine Rückspiegelung dieser Informationen in die Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen geben. Die Befragung wurde deshalb mit einem Erfahrungsaustausch über die unterschiedlichen Ansätze und Projekte verknüpft. Neben einem Fragebogen mit vielen offenen Antwortmöglichkeiten gab es Gesprächsrunden. Sowohl bei der Umfrage wie in dem nun vorgelegten Bericht geht es explizit nicht um die Frage, welche Bedeutung und Funktion bürgerschaftliches Engagement für die Kommunen und die Gesellschaft hat. Dazu gibt es eine Vielzahl von Studien u. a. den Bericht der Enquetekommission des Bundestags, wo dies ausführlich unternommen wird.3 An den Klarstellungen der Enquetekommission orientiert sich dieser Bericht.



Ziel der Befragung Die Befragung hatte zum Ziel, Informationen über die Organisation, die Ausstattung, die Förderung, die Arbeitsschwerpunkte und die Perspektiven der Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen zu gewinnen. Es ging um Kenntnisse darüber, ob sich der bisherige Ansatz bewährt hat bzw. wie die Freiwilligenagenturen und die kommunalen Anlaufstellen zukunftsfähig weiterentwickelt werden kön-
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Erläuterungen dazu S. 4, Organisationsstruktur Gisela Jakob, Claudia Koch, Lokale Engagementförderung in hessischen Kommunen, Akteure, Infrastrukturen, Instrumente, Darmstadt 2007 Bericht der Enquetekommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“, Opladen 2002
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---------------------------------------------------------------nen, welchen konkreten Unterstützungsbedarf sie haben, wo neue Bereiche und Betätigungsfelder erschlossen werden können und sollten.4 Die hier dargestellten Ergebnisse erheben nicht den Anspruch einer wissenschaftlichen Analyse, sondern sind eine Zusammenstellung der gewonnenen Informationen, die ein besseres Verständnis über die aktuell vorhandenen Kapazitäten, die Arbeitsfelder und die Zukunftsperspektiven der hessischen Freiwilligenagenturen und der lokalen Anlaufstellen ermöglichen sollen. Damit sind sie gleichzeitig auch eine Grundlage für die Lösung der Frage, wie diese Strukturen durch Politik und Gesellschaft nachhaltig unterstützt werden können, durch das Land, die Kommunen, die Wirtschaft, Stiftungen und andere Unterstützer.



Form der Informationsgewinnung Der LEAH sind derzeit ca. 40 hessische Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen bekannt, sie wurden für diese Befragung angeschrieben. Insgesamt 36 haben die Fragebögen ausgefüllt an die LEAH zurückgeschickt. Aus diesem Kreis haben 24 Freiwilligenagenturen und kommunale Anlaufstellen mit 26 Personen an 5 regionalen Gesprächen zur Umfrage teilgenommen, in Bad Nauheim, Frankfurt, Kassel, Giessen und Hanau. Diese Gespräche fanden zwischen dem 31. Oktober und dem 11. November 2011 statt. Neben mir als Vertreterin der LEAH hat bei den ersten beiden Gesprächen auch Frau Röll als Protokollantin teilgenommen. Der Fragebogen wurde nicht vorab verschickt, sondern zunächst jenen Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen vorgelegt, die zu den regionalen Treffen kamen. Die Diskussionen über die Fragen standen am Beginn des Informations- und Erfahrungsaustausch zwischen den Freiwilligenagenturen und den kommunalen Anlaufstellen. Diese Gespräche wurden alle nachträglich protokolliert. Die Fragebögen wurden zum Teil während dieser Treffen bzw. unmittelbar danach ausgefüllt, zum Teil aber auch erst später. Den Freiwilligenagenturen, die an den Treffen nicht teilgenommen haben, wurde der Fragenbogen nachträglich zugesandt.



Darstellung der Ergebnisse Die Ergebnisse der schriftlichen Befragung werden in der Reihenfolge der gestellten Fragen dargestellt und erläutert. Um die Besonderheiten der hessischen Freiwilligenagenturen deutlich zu machen, werden die Umfragebefunde den Ergebnissen einer Studie gegenübergestellt, die das Selbstverständnis, die Leistungen und die Institutionalisierung der Freiwilligenagenturen in Deutschland untersuchte. Diese Studie wurde im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Soziales, Frauen und Jugend von Karsten Speck und Holger Backhaus-Maul5 durchgeführt. Die Ergebnisse der Fragebögen werden ergänzt durch Informationen und Kommentare aus den regionalen Gesprächen, soweit diese über die dort gewonnenen hinausgehen, sie präzisieren bzw. bewerten6. Diese Ergänzungen stehen im jeweiligen thematischen Zusammenhang und werden durch kursive Schrift kenntlich gemacht. Auf eine namentliche Kennzeichnung der Teilnehmer/Freiwilligenagenturen der Gespräche wird im Einvernehmen verzichtet.
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S. den Fragebogen im Anhang Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul, Freiwilligenagenturen in Deutschland. Potentiale auf kommunaler Ebene, in: NDV, Juli 2011, S. 302 – 308; auf diesen Aufsatz beziehen sich die folgenden Angaben und Zitate. Erst im Frühjahr 2012 erschien die Gesamtstudie: Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul u.a. ‚Freiwilligenagenturen in Deutschland, Potentiale und Herausforderungen einer vielversprechenden intermediären Organisation, Wiesbaden, 2012. Die Großbuchstaben A bis E am Ende der Zitate verweisen auf die Gesprächsberichte in chronologischer Reihenfolge.
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Einen ersten Einblick in die Gesprächssituation soll die Zusammenfassung der ersten regionalen Runde in Bad Nauheim geben: Gleich zu Beginn … wird deutlich, dass alle anwesenden Freiwilligenagenturen/Anlaufstellen die Förderung des ehrenamtlichen und bürgerschaftlichen Engagements als ihre bzw. eine ihrer Aufgabe verstehen, sie sich aber in vielerlei Hinsicht, oft stark voneinander unterscheiden:



• • •



•



•



nicht für alle Freiwilligenagenturen/Anlaufstellen sind die im Fragebogen gebrauchten Begriffe „Freiwilligenagentur“ und Freiwilligenzentrum zutreffend … … sie sind Teil der Kommunalverwaltung, Freiwilligenagenturen/Anlaufstellen in kommunaler Trägerschaft, e. Vs. und Initiativen ohne Rechtsform; die zur Verfügung stehenden Etats sind unterschiedlich hoch, manche speisen sich aus nur einer Finanzquelle, andere haben eine Mischﬁnanzierung, für einige macht eine nichtmonetäre Förderung (kostenlose Räume, Büroausstattung und –material) einen wesentlichen Teil ihrer Arbeitsgrundlage aus; … Es gibt ausschließlich ehrenamtlich und ausschließlich hauptamtlich geführte Freiwilligenagenturen/Anlaufstellen und es gibt Freiwilligenagenturen/Anlaufstellen in denen Hauptamtliche ihre Arbeit mit z. T. großer Unterstützung durch Ehrenamtliche leisten; auch wenn für alle gilt, dass es keine speziﬁschen Personen- oder Altersgruppengruppen gibt, für die sie tätig sind bzw. sein wollen, scheinen Kinder und Jugendliche und vor allem ältere Menschen dominant zu sein, sowohl als Engagierte wie als Adressaten von Engagement. ( A )



Für die Auswertung der Fragebögen und die vielfältige Unterstützung beim Abfassung dieses Berichts möchte ich mich an dieser Stelle herzlich bei Stephan Würz und Christel Presber bedanken.
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----------------------------------------------------------------



1. ENTSTEHUNGSZEIT DER FREIWILLIGENAGENTUREN – DER KOMMUNALEN ANLAUFSTELLEN Bei den Freiwilligenagenturen handelt es sich um eine relativ junge Struktur der Zivilgesellschaft zur Unterstützung ehrenamtlichen/bürgerschaftlichen Engagements. Vorbilder dazu gab es vor allem in Holland. Die ältesten Freiwilligenagenturen in Deutschland sind vor etwa 30 Jahren in großen Städten entstanden. In Hessen wurden erst in den 90-er Jahren einige wenige, aber bis heute wichtige Freiwilligenagenturen gegründet, bis 2000 waren es insgesamt 8. Dazu gehören das Büro Aktiv in Frankfurt und das Kasseler Freiwilligenzentrum. Die große Mehrzahl der hessischen Freiwilligenagenturen ist erst nach 2000 entstanden, vor allem in Mittelstädten. Zwischen 2000 und 2004 entstanden 11 Freiwilligenagenturen bzw. kommunale Anlaufstellen, zwischen 2005 und 2009 gab es weitere 14, deutlich mehr auch in ländlichen Regionen. Dort erfolgten 2011 auch die letzten beiden Gründungen. Diese Entwicklung entspricht dem bundesdeutschen Gründungsmuster, wie dies Speck und BackhausMaul darlegen.7 Wie bundesweit haben auch in Hessen einige der Freiwilligenagenturen ihre Arbeit inzwischen eingestellt.



-------



2. ORGANISATIONSSTRUKTUR



In der Anfangsphase der bundesdeutschen Freiwilligenagenturen gab es fast ausschließlich gemeinnützige Einrichtungen in freier Trägerschaft, von engagierten Einzelpersonen angestoßen und/oder aus lokalen Initiativen entstanden, oft Mitglied eines Wohlfahrtsverbandes. Auch die hessischen Freiwilligenagenturen waren zu Beginn ausschließlich zivilgesellschaftlich entstanden und organisiert. Das änderte sich nach 2000 auch bundesweit. 2009 ist bereits ein Fünftel aller deutschen Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft 8. In Hessen ist ihr Anteil deutlich höher. Von den 36 hessischen Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen, die an der Befragung teilgenommen haben, sind 18 – also nur noch die Hälfte – in freier Trägerschaft: eingetragene Vereine, Kirchen, gemeinnützige Verbände, Trägerverbünde usw. Bei diesen 18 handelt es sich um Freiwilligenagenturen, deren ausschließlicher Zweck die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements ist. Was dies idealtypisch bedeutet, beschreibt die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen – bagfa – wie folgt: „Freiwilligenagenturen ... • begeistern, ermutigen und beraten Menschen, sich mit ihren vielfältigen Fähigkeiten für die Gesellschaft zu engagieren, • unterstützen gemeinnützige Organisationen, Verwaltung und Wirtschaft, sich Engagierten zu öffnen und geeignete Rahmenbedingungen für deren Engagement zu schaffen, • beteiligen sich an bestehenden Netzwerken und initiieren bei Bedarf neue, • beobachten die Veränderungen in der Gesellschaft und entwickeln innovative Projekte, die auf den Bedarf vor Ort reagieren, • schaffen weitere Partizipationsmöglichkeiten und Anerkennung für Freiwillige.“ 9 Ob und wie die Freiwilligenagenturen dieses gesamte Aufgabenspektrum abdecken wird im Zusammenhang mit den Arbeitsschwerpunkten erörtert.



------------------------------------------------------------------------------------------7 8 9
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--------------------------------------------------------Bei den 18 Einrichtungen, die organisatorisch den Kommunen zuzurechnen sind, gibt es 13 Freiwilligenagenturen, die Engagementförderung in der oben genannten Form wahrnehmen, aber oft darüber hinaus auch Aufgaben der traditionellen, kommunalen Vereinsförderung. Daneben gibt es fünf Einrichtungen, die nicht als Freiwilligenagenturen bezeichnet werden sollen und wollen, sondern als kommunale Anlaufstellen. Sie sind Teil der Kommunalverwaltung, für die Engagementförderung steht ihnen nur ein geringer Teil ihrer Kapazität zur Verfügung, sie sind hauptsächlich mit anderen Aufgaben befasst. Die beiden kommunalen Vertreterinnen haben neben der Engagementförderung noch andere Aufgaben in der Stadtverwaltung wahrzunehmen. Für sie spielt weder die Beratung und Begleitung von Interessierten eine Rolle, noch die von Trägern und Einsatzstellen. Sie sind im Wesentlichen zuständig für die E-CARD. ( A ) Zwei Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft führen regelmäßig Ehrungen und Empfänge für ehrenamtlich engagierte Bürgerinnen und Bürger durch. ( B ) Die Engagementförderung beim Landkreis erfolgt nur noch rudimentär beim ‚Einzelkämpfer’ der ansonsten für den Sport zuständig ist und ein geringes Zeitdeputat hat, nur noch für die E-Card zuständig ist und die Aufgaben einer Anlaufstelle für den Landkreis weitgehend an die Freiwilligenagentur in X übertragen hat. ( C ) Obwohl die fünf kommunalen Anlaufstellen nur teilweise die Aufgabe der Engagementförderung wahrnehmen und auch von Ort zu Ort verschieden organisiert sind, sollen sie als mögliche Kristallisationspunkte für den Ausbau und die Erweiterung der lokalen Engagementförderung in die Betrachtung einbezogen werden. Durch ihre Teilnahme an der Umfrage haben sie ihr Interesse an der Thematik deutlich bekundet. Mit der Differenzierung zwischen Freiwilligenagenturen in kommunaler und freier Trägerschaft ist zunächst nur die organisatorische Struktur festgestellt, noch nicht, in welchem Umfang und in welcher Form sie jeweils als Freiwilligenagentur tätig sind und sein können.



-------



3. FINANZIELLE, SACHLICHE UND PERSONELLE AUSSTATTUNG Finanzielle und sachliche Ausstattung Neben der Organisationsstruktur ist die ﬁnanzielle und personelle Ausstattung der Freiwilligenagenturen für die Wahrnehmung ihrer Aufgaben von großer Relevanz. Die Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft scheinen bezüglich ihrer Ausstattung in einer deutlichen Vorteilssituation zu sein, da sie als Teil der Verwaltung sich nicht um die ﬁnanziellen Grundlagen ihrer Arbeit und die Bezahlung ihrer Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sorgen müssen. Der hohe Anteil kommunaler Freiwilligenagenturen in Hessen kann deshalb zunächst als ein Faktor der Stabilität und der Nachhaltigkeit gesehen werden. Darauf weist auch die Tatsache hin, dass es bei Schließungen von Freiwilligenagenturen in Hessen ausschließlich um solche in freier Trägerschaft ging. Diese Ausstattungssicherheit und vor allem der Umfang der Ausstattung sind allerdings abhängig vom Gewicht und der Bedeutung, die der jeweilige Bürgermeister oder Landrat der Engagementförderung beimisst. Auch noch aus einem anderen Grund werden kommunale Freiwilligenagenturen nicht einhellig als Idealform gesehen. Ihre Einbindung in die Verwaltung gilt Kritikern als Hemmnis für die notwendige Flexibilität, die Partizipation und die Einbindung kreativer Kräfte. Dass dies nicht zwingend der Fall sein muss, haben Gisela Jakob und Claudia Koch in ihrer Studie ‚Lokale Engagementförderung in hessischen
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---------------------------------------------------------------Kommunen’ dargestellt10. Dennoch müssen sich die Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft mit dem Image auseinandersetzen, sie seien bürokratisch, könnten nicht autonom handeln, weil in die öffentliche Dienstleistungsorganisation eingebunden. Aber die Unabhängigkeit der Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft von der Verwaltung hat ihren Preis. Ihre Handlungsmöglichkeiten sind in anderer Weise eingeschränkt. Ihre häuﬁg prekäre Finanzausstattung behindert sie in ihren Gestaltungsmöglichkeiten und ihre geringere Wahrnehmung durch die Spitze der Kommune marginalisiert sie. Sie nehmen deshalb öfter eine Randstellung ein.11 Es gibt in den letzten Jahren eine deutlich verstärkte Wahrnehmung und Anerkennung der Arbeit der Freiwilligenagentur durch den Landrat. Damit sind auch einige der Steine aus dem Weg geräumt, die es mit der Kreisverwaltung gab. Leider müssen aber nach wie vor die Räume für Veranstaltungen bezahlt werden. Es gibt zwar erstmals (für den FDaG) eine erkennbare Kreisförderung, aber nach wie vor keine Basisförderung. ( D ) Bei der Herkunft der Gelder unterscheiden sich die Freiwilligenagenturen in kommunaler und freier Trägerschaft in Hessen nur wenig. Auch die meisten ‚freien’ erhalten kommunale Zuschüsse wie auch die kommunalen Freiwilligenagenturen Landeszuschüsse bekommen, vor allem im Rahmen des Qualiﬁzierungsprogramms. Werden aber die Anstrengungen in den Blick genommen, die die Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft aufbringen müssen, um ihre Finanzierung zu sichern, dann sind die Unterschiede gravierend. Sie müssen Anträge bei Städten und Landkreisen stellen, Mitgliederwerbung, Sponsorenwerbung betreiben, sich an Projektausschreibungen, Wettbewerben beteiligen, sich um nicht monetäre Unterstützung bemühen, die von ihnen erbrachten Leistungen für andere Vereine in Rechnung stellen usw. Diese Struktur der Finanzierung mit jährlich neu zu beantragenden Zuschüssen, zeitlich limitierten Projektmitteln, Ungewissheiten bezüglich Spenden usw. absorbiert einen nicht geringen Teil der Arbeitskapazität dieser Freiwilligenagenturen. Interessant sind in diesem Zusammenhang die in der Umfrage sichtbaren neuen Ansätze einer vertraglichen Vereinbarung, die den Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft eine größere Sicherheit geben. Obwohl die Freiwilligenagentur eine kirchliche Trägerschaft hat, hat sie sich durch eine Vereinbarung mit dem Kreis verpﬂichtet, überkonfessionell tätig zu sein. Sie erhält dafür … auch Mittel vom Kreis. ( C ) Hinsichtlich der Höhe der Etats sind die Unterschiede zwischen den einzelnen Freiwilligenagenturen horrend. Bundesweit haben nur knapp mehr als ein Viertel der Freiwilligenagenturen einen Jahresetat von mehr als 50.000 €, über 40 % verfügen über weniger als 10.000 €.12 Eine große Spannweite gibt es auch in Hessen, die Jahresetats bewegen sich zwischen 500 € bis 400.000 €. Die durch die Umfrage gewonnenen Daten lassen eine exakte Beschreibung der Ausstattungssituation der einzelnen Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen und damit ihre Vergleichbarkeit nicht bzw. nur grob zu. Bei den Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft sind die Personalkosten Bestandteil der angeführten Etats, bei denen in kommunaler Trägerschaft eher nicht. Ähnlich ist die Situation bei den Angaben zu den laufenden Kosten und der Büromiete. Bei den kommunalen Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen sind Raummiete, Büroausstattung und laufende Kosten zumeist nicht veranschlagt, die bei den Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft kein unwesentlicher Kostenfaktor sind. Aber auch dort gibt es Ausnahmen.



------------------------------------------------------------------------------------------10
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Gisela Jakob, Claudia Koch, Lokale Engagementförderung in hessischen Kommunen, Akteure, Infrastrukturen, Instrumente, Darmstadt 2007 Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul, a.a.O., S. 308 Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul, a.a.O., S.305
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--------------------------------------------------------Bei mindestens vier Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft werden die Räume und die Büroausstattung und die laufenden Kosten von den Kommunen vollständig übernommen. Bis auf eine sind alle vertretenen Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft oder eng an ihre Kommunen gebunden. Diese Verwobenheit mit den kommunalen Verwaltungen erschwert eine klare Zuordnung der verfügbaren Finanzmittel. ( E ) Mit diesen Einschränkungen ergibt sich aus den gemachten Angaben folgendes Bild: Von den hessischen Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen haben jährlich



• sieben – fünf davon in kommunaler Trägerschaft – bis 10.000 €



• • • • •



Herr X rechnet die insgesamt anfallenden Kosten von etwa 1000-2000€ zwei Mal pro Jahr mit der Kommune ab und kann deren Räumlichkeiten frei mitbenutzen. … Herr Y ﬁnanziert die Kosten in Höhe von ca. 300-500€ pro Jahr neben Zuschüssen durch die Stadt über Mitgliedsbeiträge und Spenden. Räumlichkeiten für Gespräche oder Versammlungen können ebenfalls frei mitbenutzt werden. ( A ) sieben – fünf davon in kommunaler Trägerschaft – 10.000 € bis 30.000 € sechs – drei davon in kommunaler Trägerschaft – 30.000 € bis 50.000 € fünf – zwei davon in kommunaler Trägerschaft – 50.000 € bis 100.000 € vier – 100.000 € bis 200.000 € eine – in kommunaler Trägerschaft – 400.000 €.



Die Etats der Freiwilligenagenturen sowohl in freier wie in kommunaler Trägerschaft setzen sich aus verschiedenen Quellen zusammen. Der größte Teil kommt aus den kommunalen Haushalten. Das gilt für 29 Freiwilligenagenturen und kommunale Anlaufstellen. Bei 16 von ihnen sind es zwischen 63 % und 100 % ihrer Etats. Vier Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft machen keine Angaben, drei erhalten keine kommunalen Zuschüsse. Betrachtet man den Anteil der Landeszuschüsse unabhängig von der Etathöhe der einzelnen kommunalen und ‚freien’ Freiwilligenagenturen, so fällt im Durchschnitt die Landesförderung bemerkenswert hoch aus. Dies hängt wesentlich damit zusammen, dass die kleineren und im Aufbau beﬁndlichen Frei-
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---------------------------------------------------------------willigenagenturen einen relativ hohen Anteil ihres Etats vom Land beziehen. Für die ‚etablierten’ und größeren Freiwilligenagenturen ist dies nicht der Fall, dort liegt der Landesanteil z. T. deutlich unter 10 %. 19 Freiwilligenagenturen geben an Landeszuschüsse (Anschubﬁnanzierung, Qualiﬁzierungsprogramm des HSM, Projektförderung u. a.) in unterschiedlicher Höhe zu erhalten, bei fünf macht dies zwischen 50 % und 100 % ihres Etats aus. Auch die Angaben über Mitgliedsbeiträge und Spenden sind unvollständig. Nur acht Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft geben Mitgliedsbeiträge an, bei einer machen sie 95 % der Etatmittel aus. 14 Freiwilligenagenturen, davon drei in kommunaler Trägerschaft, erhalten Spenden, die z. T. einen erheblichen Anteil ihres Etats ausmachen: bei drei sind es 65 – 85 %. Woher diese Spenden kommen ist nicht nachvollziehbar. Es fehlen Angaben über den Anteil von Projektmitteln in den Etats und den Umfang ﬁnanzieller Unterstützung der Freiwilligenarbeit durch hessische Unternehmen. Nach Speck / BackhausMaul erhalten bundesweit fast ²⁄³ eine monetäre bzw. nichtmonetäre Unterstützung durch Unternehmen13. Der Freiwilligenagentur ist es gelungen, ca. 60 % ihres Etats aus Spenden zu sichern, ca. 25-27 % kommen von Stadt und Kreis. Weitere Einnahmequellen sind verschiedene Projekte. ( C ) Wie die Freiwilligenagenturen von der Öffentlichkeit wahrgenommen werden und in welchem Umfang sie interessierte Bürgerinnen und Bürger ansprechen und beraten können, hängt nicht zuletzt von ihrer Erreichbarkeit ab. 34 der 36 Freiwilligenagenturen verfügen über eigene Büroräume, neun davon müssen sie aber mit anderen Vereinen oder Initiativen teilen. Nahezu alle beﬁnden sich in einer für den Publikumsverkehr sehr guten bis guten Lage. Bis auf wenige Ausnahmen können die Freiwilligenagenturen bei Bedarf weitere Räume für Besprechungen und Veranstaltungen nutzen. Eine Freiwilligenagentur sieht die zentrale Lage ihres Büros in einem gut situierten Umfeld auch kritisch, weil bestimmte Personengruppen hier nicht erreicht werden. ( B ) Seit dem Umzug vor einem Jahr ist die Freiwilligenagentur noch besser zu erreichen und vor allem besser vernetzt. Sie hat ihren Standort jetzt im neu eingerichteten Pﬂegestützpunkt, ein optimaler Ort für Besucher wie auch für gemeinsame Projekte. ( D )



------------------------------------------------------------------------------------------13



Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul, a.a.O., S.304
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--------------------------------------------------------Personelle Ausstattung Bei 30 der 36 Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen sind Hauptamtliche tätig. In diesen 30 Freiwilligenagenturen gibt es insgesamt 58 Stellen. Rein rechnerisch gesehen verfügt im Durchschnitt fast jede über zwei Stellen. Es handelt sich aber nicht um Vollzeitstellen, sondern um sehr unterschiedliche Stundendeputate. Die Beschreibung des Ausstattungsniveaus der einzelnen Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen soll sich deshalb an der Wochenstundenzeit der Hauptamtlichen orientieren. Es haben:



• • • • •



vier vier sechs neun sieben



– zwei davon in kommunaler Trägerschaft – 160 bis 99 Wochenstunden – zwei davon in kommunaler Trägerschaft – 98 bis 50 Wochenstunden – eine davon in kommunaler Trägerschaft – 49 bis 30 Wochenstunden – sechs davon in kommunaler Trägerschaft – 29 bis 19 Wochenstunden – fünf davon in kommunaler Trägerschaft – 18 bis 5 Wochenstunden.



Diese Zahlen verdeutlichen zunächst nur, dass die Ausstattung mit Hauptamtlichen sehr unterschiedlich ist. Vor allem bei den kommunalen Einrichtungen zeigt sich, dass es bei 11 nur halbe Stellen oder weniger gibt. Bei ihnen sind zwar die Personalstellen sicher, aber es steht nur zu einem Bruchteil Arbeitskapazität für die Engagementförderung zur Verfügung. Die sechs Freiwilligenagenturen ohne hauptamtliche Mitarbeiter/innen – zwei in kommunaler Trägerschaft – nehmen ihre Aufgaben ausschließlich ehrenamtlich wahr 14. Auch hier gibt es eine große Spannweite: es sind zwischen einer und 43 Personen in diesen Einrichtungen tätig. Bei der Mehrzahl der hauptamtlich geführten Freiwilligenagenturen gibt es Ehrenamtliche, die in der Beratung, der Öffentlichkeitsarbeit usw. in z. T. erheblichem Umfang mitarbeiten. Insgesamt sind mehr als 450 Ehrenamtliche unmittelbar in die Aufgaben der Freiwilligenagenturen eingebunden. Es gibt allerdings auch 12, fast ausschließlich ‚kommunale’ Freiwilligenagenturen, die nicht durch Ehrenamtliche unterstützt werden. Die Frage, ob die Ausstattung mit hauptamtlichen Kräften jeweils ausreicht für die Förderung und Entwicklung von bürgerschaftlichem Engagement ist in Abhängigkeit davon zu beantworten, wie das jeweilige Aufgabenspektrum deﬁniert ist und wahrgenommen wird bzw. werden soll (s. u.). In ihrem Aufsatz ‚Freiwilligenagenturen’ unternehmen Olaf Ebert und Karsten Speck 15 den Versuch, drei Typen von Freiwilligenagenturen zu deﬁnieren und sie jeweils in Bezug zu setzen mit der vorhandenen bzw. notwendigen Ausstattung: A ‚Informations- und Beratungsstellen rund um bürgerschaftliches Engagement’ mit mindestens 5 Stunden/Woche Beratung/Öffnung, mit ehrenamtlichen und/oder Teilzeit-Mitarbeiter/innen, Jahresetat von 5.000 € bis 50.000 € 16 Legt man die Etatangaben der hessischen Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen zugrunde, dann sind 20 dem Typus A zu zurechnen. B ‚Freiwilligenagentur mit Proﬁl, Qualität und Kontinuität’ mit mindestens 15 Stunden/Woche Öffnung, mit mindestens 2 hauptamtlichen Mitarbeiter/innen (mindestens 40 Stunden) einer stabilen Kernﬁnanzierung von mindestens 50.000 € 17 5 hessische Freiwilligenagenturen gehören diesem Typus an.



------------------------------------------------------------------------------------------14



15



16 17



Im Bundesschnitt arbeitet sogar 1/3 aller Freiwilligenagenturen ohne hauptamtliches Personal, nur die Hälfte hat 1-2 Hauptamtliche. A.a.O. S. 305 Olaf Ebert, Karsten Speck, Freiwilligenagenturen. In: Thomas Olk, Birger Hartnuß (Hrsg.): Handbuch bürgerschaftliches Engagement, Weinheim 2011, S. 553 – 567 A.a.O.S. 557f. A.a.O., S. 558
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---------------------------------------------------------------C ‚Entwicklungsagentur für Bürgerschaftliches Engagement’ mit mindestens 20 Stunden/Woche Öffnung, mindestens 2-3 (60 Stunden) hauptamtlichen Mitarbeiter/innen und einer Kernﬁnanzierung von 75.000 € 18, 5 hessische Freiwilligenagenturen gehören diesem Typus an. Inwieweit ihre jeweilige Personalausstattung ausreicht, ist nicht nur abhängig von ihrer jeweiligen Konzeption und der Aufgabenwahrnehmung sondern auch vom jeweiligen Einzugsgebiet. Ebert und Speck kommen bei ihrer Analyse der vorliegenden Daten zum Ergebnis, dass „bei einer durchschnittlichen Zahl von 340.000 Einwohnern im Einzugsgebiet und dem skizzierten Arbeitsspektrum und Proﬁl ein durchschnittlicher Personalbedarf von 3,5 Personalstellen notwendig“ ist. 19



-------



4. ARBEITSSCHWERPUNKTE DER FREIWILLIGENAGENTUREN Speck / Bachhaus-Maul haben in ihrer Untersuchung die Beratung und Vermittlung von interessierten Freiwilligen als zentrale Aufgabe von fast 90 % aller bundesdeutschen Freiwilligenagenturen identiﬁziert. Neben persönlicher Beratung geschieht dies in großem Umfang auch über eine Homepage, über die 4/5 der Freiwilligenagenturen verfügen. Ernüchtert stellen die Autoren aber fest, dass die Anzahl der „Vermittlungen“ vergleichsweise gering ist. Diese Tatsache scheint nicht nur dem ‚zentralen’ Zweck im Selbstverständnis der Freiwilligenagenturen zu widersprechen, sondern vor allem den Erwartungen der Öffentlichkeit und der Politik, die in der ‚Vermittlung’ die eigentliche Funktion der Freiwilligenagenturen sehen. Die Studie vergleicht die Vermittlung von Engagierten mit der Beratung von Organisationen und der Kooperation mit engagierten Unternehmen und stellt fest, dass letztere bei der Arbeit der Freiwilligenagenturen einen nach geordneten Platz einnehmen, dass sie in beiden Arbeitsfeldern bisher nur in geringem bis sehr geringem Umfang tätig sind. Es sei „… für die Mehrzahl ein Randthema …“.21 Dies gilt auch für die Entwicklung neuer Projekte, die von nahezu allen Freiwilligenagenturen als wichtig besonders für die Gewinnung bisher nicht aktiver Gruppen von Engagierten gesehen wird. Nach Speck / Backhaus-Maul nimmt aber nur die Hälfte der Freiwilligenagenturen diesen Aufgabenbereich auch tatsächlich wahr 22. Auch bei der Umfrage der LEAH werden die Freiwilligenagenturen unter zweierlei Aspekten nach ihren Arbeitschwerpunkten gefragt nämlich, welchen Umfang sie im Alltag faktisch einnehmen und welches Gewicht ihnen davon unabhängig beigemessen wird. Die Fragen beziehen sich auf vier Aufgabenbereiche: Beratung und Vermittlung von Engagierten / Interessierten, Beratung und Begleitung von Trägern und Einsatzstellen, Entwicklung und Durchführung von Projekten, Qualiﬁzierung und Fortbildung von Freiwilligen. Auf die Frage nach der Anzahl der ‚Vermittlungen’ wurde verzichtet, weil im Vergleich dazu der Erfolg bei den anderen Aufgabenbereichen nicht in ähnlicher Weise bezifferbar ist deshalb als weniger relevant gelten müsste. Auch soll die Bedeutung der Freiwilligenagenturen für die Entwicklung des bürgerschaftlichen Engagements vor Ort nicht auf diesen einen Aspekt reduziert, sondern alle von ihnen ausgehenden Impulse und Leistungen wahrgenommen und bewertet werden.



------------------------------------------------------------------------------------------18



A.a.O., S. 558 f. A.a.O., S. 561 20 Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul, a.a.O., S. 304 21 A.a.O., S. 304 22 A.a.O., S. 304 19
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--------------------------------------------------------Beratung und Vermittlung von Engagierten / Interessierten In der bundesdeutschen Studie spielt dieser Arbeitsbereich für Freiwilligenagenturen die wichtigste Rolle. Diese Einschätzung ist für die hessischen Freiwilligenagenturen zu relativieren, weil hier die anderen Arbeitsbereiche eine fast gleichgewichtige Bedeutung haben (s. u.). Ein Viertel (je vier in freier und kommunaler Trägerschaft) führen keine Beratung und Vermittlung durch. Die anderen Dreiviertel nehmen diesen Arbeitsbereich in sehr unterschiedlichem Umfang wahr: Für zwei von ihnen (in freier Trägerschaft) ist sie die einzige oder fast die einzige Aufgabe und bei weiteren drei (in freier Trägerschaft) nehmen sie zwischen 35 – 50 % der Kapazität in Anspruch. 16 Einrichtungen verwenden zwischen 20 – 30 % ihrer Arbeitszeit auf diesen Aufgabenbereich und sieben 5 – 10 %. Für die kommunalen Vertreterinnen spielt weder die Beratung und Begleitung von Interessierten eine Rolle, noch die von Trägern und Einsatzstellen. … Die zwei ehrenamtlich geführten, aus dem E-Lotsenprojekt gewachsenen Freiwilligenagenturen orientieren sich fast ausschließlich auf die Gewinnung und Begleitung von Engagierten für die örtlichen Vereine. ( A ) Die Beratung und Vermittlung von Engagierten / Interessierten sowie Projektarbeit ﬁnden in allen Einrichtungen statt. In einer von ihnen erfolgt die Beratung auch durch geschulte Ehrenamtliche, was diese Einrichtung von den anderen unterscheidet. ( B )



Im Selbstverständnis der Freiwilligenagenturen ist die Beratung und Vermittlung von Engagierten ein ziemlich bedeutsamer Arbeitsbereich. Für mehr als die Hälfte aller Freiwilligenagenturen, nämlich 19, handelt es sich um eine sehr wichtige bis wichtige Aufgabe, acht messen ihr eine mittlere Bedeutung zu und bei weiteren 8 hat dieser Arbeitsbereich eine geringe bis sehr geringe Bedeutung.
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---------------------------------------------------------------Beratung und Begleitung von Trägern und Einsatzstellen Größeren Raum als im bundesdeutschen Durchschnitt nimmt in Hessen die Arbeit mit Trägern und Einsatzstellen ein, hier noch ergänzt um die mit kommunalen Einrichtungen. Nur bei sechs Anlaufstellen – zwei in kommunaler und vier in freier Trägerschaft – spielt die Beratung und Begleitung von Trägern und Einsatzstellen überhaupt keine Rolle. Eine (kommunale) Anlaufstelle engagiert sich in diesem Aufgabenbereich mit 80 % ihrer Arbeitskapazität, bei zehn Freiwilligenagenturen sind es 30 – 40 %, bei 12 sind es 20 – 25 %, bei sieben machen es 5 – 10 % aus. Zentrales Geschäft ist die Beratung, Qualiﬁzierung und Vorbereitung von Einsatzstellen / Vereinen für den Einsatz von Freiwilligen und für bessere Partizipationsmöglichkeiten der Freiwilligen. Dies geschieht durch Organisationsentwicklung und Freiwilligenmanagement vor der Vermittlung von Ehrenamtlichen….Neben der Information und Beratung von Freiwilligen und Einsatzstellen/Vereinen werden auch die Kommunen des Kreises über notwendige Strukturen der Engagementförderung informiert. ( C ) Im Zentrum der Arbeit steht die Stärkung des Engagement-Netzwerks und seine Unterstützung durch Qualiﬁzierung und Information. ( D ) Die Arbeit bezieht sich weniger auf Bürgerinnen und Bürgern oder die einzelnen Vereine, sondern auf die Kommunen. Sie soll dazu beitragen, dass es in allen 29 Gemeinden des Kreises Engagement-Anlaufstellen gibt, die Beratungs- und Vermittlungsarbeit machen. Die dafür in der Verwaltung Verantwortlich sollen für bürgerschaftliches Engagement sensibilisiert werden. ( E )



Für Zweidrittel (24) der Freiwilligenagenturen kommt der Beratung und Begleitung von Trägern und Einsatzstellen eine hohe bis sehr hohe Bedeutung zu, nur für 4 ist die Bedeutung gering bis sehr gering.
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--------------------------------------------------------Entwicklung und Durchführung neuer Projekte Dieser Aufgabenbereich, der nach der Bundesstudie für die künftige Entwicklung der Freiwilligenagenturen und ihre öffentliche Wahrnehmung wichtig ist, hat in Hessen eine hohe Bedeutung. Sowohl für die Freiwilligenagenturen in kommunaler wie auch in freier Trägerschaft sind Projekte wichtiger als alle anderen Aufgabenbereiche. Nur bei sieben Freiwilligenagenturen (drei in freier, vier in kommunaler Trägerschaft) spielen Projekte keine Rolle. Bei mehr als der Hälfte (19) beanspruchen die durchgeführten bzw. begleiteten Projekte mehr als 30 % der Arbeitskapazität. Bei acht Freiwilligenagenturen sind es immerhin noch 20 % und bei zwei 10 % ihres Arbeitsumfangs. Mit dem Begriff Projekt sind zumeist neue Vorhaben mit einer klaren Zielsetzung gemeint, die in neuen Feldern mit anderen Gruppen von Engagierten stattﬁnden oder der Förderung des Engagements allgemein dienen sollen. Projekte können den Zugang zu bislang ungenutzten Engagementpotentialen erleichtern helfen, weil sie thematisch und manchmal auch zeitlich überschaubar sind. Sie eröffnen kreativen Potentialen der Bürgergesellschaft eine Realisierungschance und sind ein Experimentierfeld für neue Ansätze des Freiwilligengagements. Neben traditionellen Projekten – wie die Durchführung von Kreissängertagen oder Veranstaltungen zur Vergabe der Ehrenandel des Kreises – haben sich in den letzten Jahren unter der Bezeichnung ‚Projekt’ eine Vielzahl neuer Engagegementfelder entwickelt.23 Dabei geht es zum einen um Projekte, die schon anderswo erprobt wurden wie z. B. Paten für Migrantenkinder, für benachteiligte Schulabgänger, ‚Marktplätze’, bei denen Unternehmen mit Gemeinnützigen Einrichtungen zusammengeführt werden für ein neues Wissen voneinander und zur Stärkung der Engagementbereitschaft und der Unterstützung. Es geht um die lokale Umsetzung von Modellprojekten, die vom Bund, dem Land oder von privaten Stiftungen entwickelt wurden. Mehr und mehr werden Projekte auch im Zusammenhang mit Freiwilligendiensten realisiert, z. B. mit dem Freiwilligendienst für alle Generationen (FDaG). Projekte werden zum anderen auch neu entwickelt durch Impulse von Bürgerinnen und Bürgern, die ihr gesellschaftliches Umfeld vor Ort mitgestalten wollen mit Unterstützung der Freiwilligenagentur oder weil speziﬁsche lokale Bedarfe erkannt werden, für deren Lösung die Freiwilligenagentur Vorschläge erarbeitet und Umsetzungsmodalitäten. Projekte stärken damit die lokale Bürgergesellschaft und fördern indirekt auch eine nachhaltige Entwicklung der Freiwilligenagenturen und der lokalen Anlaufstellen: sie werden als ‚Motor’ der Engagementförderung sichtbar und können sich als ‚lokale Entwicklungsagenturen für Bürgerschaftliches Engagement’ proﬁlieren. Zwei Analaufstellen führen keine Projekte durch, begleiten aber zum Teil die Projekte der Vereine. ( A ) Traditionell wird gemeinsam mit vielen Ehrenamtlichen ein sehr breites Spektrum an Projekten erarbeitet und begleitet, z. B. einen Kurzzeitverteiler für Engagementeinsätze von Menschen mit wenig Zeit, die sich dennoch engagieren wollen oder das Projekt von ‚Tannenbäume auf Rädern’, bei dem Unternehmensmitarbeiter/innen älteren allein stehenden Personen vor Weihnachten Tannenbäume bringen. ( B ) In den Gemeinden sollen verstärkt die Schulen und Kindergärten für die Mitarbeit von Engagierten gewonnen werden, weil dies oft die einzigen Orte/Institutionen sind, wo Menschen sich in den Gemeinden sozial engagieren können. Oft aber blocken diese Einrichtungen Freiwillige ab, weil sie die Stellen ihrer Hauptamtlichen gefährdet sehen und Angst vor zusätzlichen Kosten haben. Geplant sind deshalb runde Tische mit den Kommunen, die diese Blockade durchbrechen helfen und bei denen über die Notwendigkeit der Enga-



------------------------------------------------------------------------------------------23



Liste aller genannten Projekte im Anhang
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---------------------------------------------------------------gementförderung gesprochen werden kann und darüber, dass Engagementförderung auch heißt, die Erwartungen von Engagierten nicht zu enttäuschen. ... Das derzeit interessanteste Projekt ist das vom Stifterverband geförderte Service-Learning in Kooperation mit „Uni-Transfer“ und den Liga-Verbänden. Dabei geht es z. B. um die Einbindung von Freiwilligenmanagement in den Studiengang Soziapädagogik oder die Entwicklung von Handyapps für Senioren im Informatik-Studium, oder um die Begleitung randständiger Gruppen bei Behördengängen durch angehende Juristen usw. ( C ) Derzeit durchgeführte und geplante Projekte: Ausbildung von Sicherheitsberatung für Senioren (gemeinsam mit Stadt und Landkreis), das Kunst-Kultur-Cafe (Führungen für Ältere), Chance 50+ (Entwicklung sozialer Kontakte für Langzeitarbeitslose), SeniorenAustauschprogramm mit italienischer Partnerstadt (EU-Grundvig), Qualiﬁzierung von Lotsen für die Landesgartenschau … Wichtig sind auch Projekte, vor allem von/für Ältere, wie Patenschaften, In Kooperation mit Unternehmen Gespräche und Beratung zum Ende des Erwerbslebens, Pﬂegebegleiter/innen für Angehörige und die Durchführung eines Marktplatzes ‚gute Geschäfte’. ( D ) Eines der wichtigsten Projekte ist die Ehrenamtssuchmaschine, erfolgreich im Landkreis und inzwischen als Online-Dienst in den meisten hessischen Landkreisen…. Teilnahme am europäischen Projekt Senior-Guides (2012 wird es abgeschlossen) als einzige deutsche Kommune. … Als Projekte organisiert sind der Gesprächskreis für trauernde Menschen, das Generationen-Cafe (1 x mtl.), PC-Kurse für Senioren/innen, die Unterstützung des von psychisch kranken Menschen betriebenen Dorﬂadens. … Wichtig ist das Integrationsprojekt, das gemeinsam mit der Landesfeuerwehr durchgeführt wird. … Hier haben viele innovative Projekte angefangen: ‚Jugend ohne Schulden’ – ‚JOSCH’, der Freiwilligendienst Generationen Miteinander – ‚Ge-Mit’ –, 1 zu 1 – Spielend lernen, das Inklusions-Projekt, bei dem die Arbeit von und mit psychisch kranken Menschen in Schulküchen durch Freiwillige gecoacht wird, Ämterlotsen, Wohnberatung für Barrierefreiheit, Referentenbörse mit jährlicher Aktualisierung, Unterstützung der Feuerwehr bei der Werbung von Mitglieder mit Migrationshintergrund, Pﬂegebegleiter als Generationenprojekt. … Ihre Aufgabe ist nicht die Entwicklung und Durchführung von Projekten, sondern die Unterstützung der Vereine und Vereinsgründungen, die Projekte realisieren. Sie helfen bei der Konkretisierung der Projektideen, dem Erkunden des Bedarfs und der Werbung für Engagierte. … Es wird eine Kommission im Kreistag zum Thema ‚Bürgerschaftliches Engagement’ eingerichtet. ( E )
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--------------------------------------------------------Mit den Angaben zu den tatsächlich durchgeführten Projekten und der dafür investierten Zeit korrespondiert auch die Bewertung ihrer Wichtigkeit: 28 der Freiwilligenagenturen / Anlaufstellen nennen die Entwicklung und Durchführung von Projekten als eine wichtige bis sehr wichtige Aufgabe, das sind mehr als ¾.



Qualifizierung und Fortbildung Nur ein Drittel der bundesdeutschen Freiwilligenagenturen ist laut Speck / Backhaus-Maul im Bereich der Fort- und Weiterbildung im Freiwilligensektor stark bis sehr stark engagiert 24. In Hessen hat Qualiﬁzierung und Fortbildung von bürgerschaftlich/ehrenamtlich Engagierten ein deutlich größeres Gewicht, weil das hessische Sozialministerium seit 2002 ein Programm zur Förderung von Qualiﬁzierungs- und Koordinierungsmaßnahmen für bürgerschaftliche/ehrenamtliche Arbeit im sozialen Bereich aufgelegt hat. Dieses Programm ist in seiner Form bislang einmalig in der Bundesrepublik.25 Es will explizit die lokalen Qualiﬁzierungsbedarfe für ehrenamtliches Engagement unterstützen und die zivilgesellschaftlichen Strukturen vor Ort stärken. Bildungsangebote von überregionalen Verbänden, Kirchen usw. werden nur insoweit gefördert, als sie in diese lokalen Strukturen und Interessen eingebunden sind. Derzeit stehen dafür im Landeshaushalt jährlich 350.000 € zur Verfügung. Im Jahr 2010 haben 6.250 Personen an Qualiﬁzierungsmaßnahmen teilgenommen, die von 25 anerkannten Anlaufstellen – Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen – in Hessen koordiniert wurden. Von Beginn an wurde mit dem Qualiﬁzierungsprogramm für bürgerschaftliche / ehrenamtliche Arbeit das Ziel verfolgt, neben der Qualiﬁzierung von Engagierten auch die lokalen zivilgesellschaftlichen Engagementstrukturen zu stärken und die zivilgesellschaftlichen Träger und Initiativen besser vernetzen zu helfen. Dies soll vor allem über die Freiwilligenagenturen als Mittlerinstanzen geschehen. Sie werden jeweils auf Antrag beauftragt, die Qualiﬁzierungsbedarfe und -maßnahmen vor Ort zu koordinieren, Qualiﬁzierungsprogramme aufzustellen, Bildungsträger für die Durchführung zu gewinnen und die Abwicklung/Abrechnung der Maßnahmen vorzunehmen. Das Programm bietet den Freiwilligenagenturen selbst auch Möglichkeiten zur Qualiﬁzierung ihrer ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen. Nur bei sieben Freiwilligenagenturen / Anlaufstellen spielt der Arbeitsschwerpunkt Qualiﬁzierung faktisch keine Rolle, vier davon in freier Trägerschaft sind erst jüngst entstanden bzw. als Nachbarschaftsprojekte tätig, eine der drei in kommunaler Trägerschaft bedauert es, dafür keine Zeit zu haben. Für 29 Freiwilligenagenturen/Anlaufstellen ist die Qualiﬁzierung Ehrenamtlicher ein Arbeitsbereich26, in den sie zwischen 5 – 50 % ihrer Arbeitskapazität investieren. Das Qualiﬁzierungsprogramm des Sozialministeriums wird in hohem Maße akzeptiert und geschätzt, nur zwei Einrichtungen sprechen ihm eine geringe Bedeutung zu. Dieser Wertschätzung durch die Freiwilligenagenturen entspricht die der Freiwilligen, die die Qualiﬁzierung als eine besondere Form der Anerkennung verstehen. Eine wichtige Ergänzung des Qualiﬁzierungsprogramms sind die von der LEAH durchgeführten Fortbildungsmaßnahmen und Tagungen, die der Qualiﬁzierung speziﬁscher Gruppen von Freiwilligen, auch von Freiwilligenagenturen und von Trägern und Einsatzstellen für die Begleitung der Freiwilligen dienen. Hier sind vor allem die seit Jahren stattﬁndende und immer ausgebuchte Fortbildung zum Freiwilligenmanagement der LEAH zu nennen und die Qualiﬁzierung von inzwischen rund 300 Engagementlotsen, die gemeinsam mit der hessischen Landesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen



------------------------------------------------------------------------------------------24 25 26



Karsten Speck, Holger Backhaus-Maul, a.a.O., S. 304 S. www.gemeinsam-aktiv.de Sie ﬁndet bei einigen auch außerhalb des Qualiﬁzierungsprogramms statt
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---------------------------------------------------------------durchgeführt wird. Die Engagementlotsen unterstützen die Engagementförderung besonders im ländlichen Raum und betreuen eigene Engagementprojekte. Mit diesen Maßnahmen unterstreicht die LEAH die Relevanz von Bildung/Qualiﬁzierung als wesentliches Element der Engagementförderung.



Zielgruppen und weitere Aufgaben Hinsichtlich der Zielgruppe, für die die Freiwilligenagenturen in den oben genannten Arbeitsbereichen vorrangig tätig sind, gibt es keinen eindeutigen Trend. Die Arbeit fast aller hessischen Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen bezieht sich auf alle Altersgruppen, Kinder, Jugendliche, kranke, behinderte und ältere Menschen. Nur drei sind ausschließlich in einem, dem Seniorenbereich tätig. Nur wenige Freiwilligenagenturen haben Migranten als Zielgruppe genannt. Mehr als ein Viertel machten überhaupt keine Angaben zu Zielgruppen. Neben den in der Umfrage vorgegebenen Aufgabenbereichen sollten die Freiwilligenagenturen / Anlaufstellen auch die Bereiche benennen, in denen sie darüber hinaus tätig sind, für die ein Teil ihrer Arbeitskapazität aufgewandt werden muss. Die Antworten auf diese Frage beziehen sich hauptsächlich auf die Organisation des Geschäftsablaufs. Es werden genannt: die Erarbeitung von Konzepten, die Sorge um die Finanzen und deren Akquirierung, die Pﬂege der Netzwerke, die Öffentlichkeitsarbeit, die Planung und Durchführung von Veranstaltungen. Für diese nicht wenigen Aufgaben sei die zur Verfügung stehende Zeit viel zu knapp. Es geschieht schon sehr viel. Die Erwartungen an die Freiwilligenagenturen sind groß, es ist zu wenig transparent, was überhaupt leistbar ist, auch zu wenig innerhalb der Freiwilligenagenturen, wahrscheinlich bei den meisten. Sie müssen aufpassen, dass sie sich nicht selbst zu sehr überfordern. ( D ) Die kommunalen Freiwilligenagenturen monieren: wichtige Teile ihrer Arbeitskapazität stecken in Bereichen, die die Umfrage nicht erwähnt – die Abstimmung und Vernetzung innerhalb der Verwaltung und die eigentliche Verwaltungsarbeit. Sie machen einen erheblichen Teil ihrer Arbeit aus. ( E )



Was macht Freiwilligenagenturen stolz Bei dieser Frage ging es um das Selbstverständnis und die Selbstwahrnehmung der Freiwilligenagenturen hinsichtlich ihrer Stärken, ihrer Potentiale und kreativen Energien. Die vielfältigen und bemerkenswerten Ergebnisse können und sollen nicht verglichen. Sie werden im Anhang (ohne Zuordnung) aufgelistet als Beispiele für das weite Spektrum an Kreativität und Engagementeinsatz. Hier deshalb nur ein Beispiel: Der Europa-Laden im Europäischen Jahr der Freiwilligen mitten im Einkaufszentrum und täglich von 14-18 Uhr geöffnet ist ein voller Erfolg, die beste Öffentlichkeitsarbeit und eine gute Gelegenheit für Kontakte (z. B. IHK) ( D )
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5. QUALITÄTSSICHERUNG UND VERNETZUNG Der Fortbestand der Freiwilligenagenturen wie auch die Qualität ihrer Arbeit sind davon abhängig wie es ihnen gelingt, ihre Aufgaben in Kooperation mit Partnern vor Ort und überregionalen Unterstützungsstrukturen wahrzunehmen. Bei überregionalen Vernetzungsstrukturen ging es zunächst um die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen – bagfa. Sie ist ein Träger unabhängiger Dachverband, der sich zum Ziel gesetzt hat, seine Mitglieder nicht nur gegenüber Politik und Öffentlichkeit zu vertreten, sondern sie für die Wahrnehmung ihrer Aufgaben besser zu befähigen, zu stärken und weiter entwickeln zu helfen: durch Jahrestagungen, Thementage, Arbeitsgruppen und ein anspruchsvolles Qualitätsmanagementsystem, mit Selbst- und Fremdevaluationskomponenten. 17 hessische Freiwilligenagenturen sind Mitglieder der bagfa, drei in kommunaler und 14 in freier Trägerschaft. Sieben dieser hessischen Mitglieder (zwei davon kommunal) haben seit 2005, z. T. mehrfach am Qualitätsmanagementsystem der bagfa teilgenommen und ein Siegel für die Qualität ihrer Arbeit erworben. Es bestätigt erkennbar ihre Kompetenz und erleichtert ihnen, als lokale Experten und Anlaufstellen des bürgerschaftlichen Engagements wahrgenommen zu werden. Sieben weitere Freiwilligenagenturen geben an, Qualitätssicherung intern zu organisieren. Auf Landesebene gibt es seit 10 Jahren die Landesgemeinschaft der Freiwilligenagenturen – die lagfa – seit 2008 als gemeinnütziger Verein. Sie versteht sich als landesweites Netzwerk und unabhängiges Fachgremium für die Freiwilligenagenturen und für kommunale Einrichtungen und Initiativen der Engagementförderung. In enger Kooperation mit der LEAH entwickelt sie innovative Ansätze und unterstützt Neugründungen. Sie engagiert sich im Qualiﬁzierungsprogramm und ist für die Qualiﬁzierung der Engagement-Lotsen verantwortlich. Neben 10 weiteren Landesarbeitsgemeinschaften ist die lagfa Hessen Mitglied des Länderbeirats der bagfa. 21 der hessischen Freiwilligenagenturen sind Mitglied der lagfa Hessen, 15 davon sind auch gleichzeitig bagfa-Mitglieder. Bemerkenswert ist, dass nur ¼ der hessischen Freiwilligenagenturen angeben, Mitglied in einem Wohlfahrtsverband oder einer kirchlichen Verbandsstruktur zu sein. Wichtiger als die überregionale ist die lokale Vernetzung. Das wird auch in der Bundesstudie festgestellt. Danach sind 4⁄5 in lokale Netzwerke eingebunden, 4⁄5 haben auch Ansprechpartner in der kommunalen Verwaltung.27 Die Antworten der hessischen Freiwilligenagenturen lassen keine Quantiﬁzierung der Kontakte und Kooperationen zu. Aber aus der Vielzahl der Nennungen wird ein großes Spektrum an Kontakten sichtbar, das für die Tätigkeit von Freiwilligenagenturen von Bedeutung ist. Es werden genannt: Nachbarschaftshilfen, Mütterzentren, Familienzentren, Mehrgenerationenhäuser, Seniorenbüros, Seniorenhilfen, örtliche Vereinsringe, Ausländerbeiräte, kirchlichen Organisationen, Sportkreise, Volkshochschulen, Kirchengemeinden, Lokale Agendagruppen, Kommunalverwaltung, Bürgerstiftungen, Pﬂegedienste, Kindergärten, Altenheime, Schulen, Kulturinitiativen, Freiwilligenagenturen in der Nachbarschaft usw. Nicht an allen Orten gibt es die gleiche Vielfalt an Kontakten, u. a. weil es nicht überall Bürgerstiftungen, Mehrgenerationenhäuser oder lokale Agendagruppen gibt. Die enge Zusammenarbeit mit Organisationen/Strukturen ist abhängig von den lokalen Gegebenheiten, den Arbeitsschwerpunkten der Freiwilligenagenturen und dem Interesse bzw. der Bereitschaft der jeweiligen Partner für solche Kooperationen.
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6. UNTERSTÜTZUNGSBEDARF DER FREIWILLIGENAGENTUREN Bei diesem Fragenkomplex geht es zunächst um eine Bestandsaufnahme über geleistete organisatorische und inhaltliche Unterstützungen durch die Landesregierung, die Kommunen und andere Institutionen oder Personen und deren Nutzen für die Freiwilligenagenturen. 32 der 36 Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen haben dazu Angaben gemacht. Dreiviertel aller Freiwilligenagenturen, nämlich 27, bezeichnen die LEAH als wichtigsten Partner auf Landesebene, als verlässliche Kontakt- und Förderstelle durch ihre vielen Angebote: die Beratung, das Engagement-Lotsen-Programm, die Informationsveranstaltungen und die Arbeitsgruppen, der monatliche Engagementbote, die Fortbildung Engagementmanagement. Das allgemeine Angebot der Landesehrenamtsagentur wird genutzt und geschätzt: die Rückendeckung durch LEAH, die gemeinsame Bearbeitung neuer Themen, die Möglichkeit des Austauschs mit anderen und die neuen Impulse, die von ihr ausgehen. ( B ) Als Landesunterstützung ist die LEAH eine sehr wichtige Einrichtung, ihr Newsletter ist der einzige, der regelmäßig gelesen wird, weil er kurz und übersichtlich alle relevanten Information bringt. ( C ) Die LEAH ist unverzichtbar, auch weil sie Fortbildungen zum Freiwilligenmanagement mit Heinz Janning organisiert. ( D ) Von 14 Freiwilligenagenturen wird die Unterstützung durch die Staatskanzlei für die Arbeit vor Ort geschätzt: die Anschubﬁnanzierung für Freiwilligenagenturen, die Förderung von Freiwilligentagen, der Internetauftritt ‚Gemeinsam aktiv’ und die Ehrenamtssuchmaschine. Nicht zuletzt wird dem Hessischen Sozialministerium von 19 Freiwilligenagenturen attestiert, dass sie von ihm eine bedeutsame Unterstützung erfahren, vor allem durch das Qualiﬁzierungsprogramm (13). Nicht mehr wegzudenken ist das Hessische. Qualiﬁzierungsprogramm, es sollte ausgebaut werden und Veranstaltungen mit Paten aus der Wirtschaft umfassen. ( C ) Auf die Frage, welche darüber hinausgehende Unterstützung die Freiwilligenagenturen für erforderlich halten, gibt es von einem Drittel der Umfrageteilnehmer keine Antwort bzw. es wird gesagt, dass derzeit kein Bedarf erkennbar ist. Die anderen benennen unterschiedliche Bedarfe (Mehrfachnennungen). Für neun Freiwilligenagenturen ist es dringlich, dass die Landesregierung Konzepte für eine nachhaltige Förderung der lokalen Engagement-Infrastruktur entwickelt und ihre Bereitschaft erklärt, an dessen Umsetzung sichtbar mitzuarbeiten, damit die von ihnen wahrgenommene prekäre und vielfach unzulängliche Situation bei hessischen Freiwilligenagenturen verbessert werden könnte. Wenn es gesellschaftlich erwünscht sei, dass Freiwilligenagenturen dazu beitragen sollen, die Bereitschaft der Bürgerinnen und Bürger zu einer vermehrten Übernahme von Verantwortung und Engagement zu wecken und zu befördern, müssten zukunftsfähige verlässliche Strukturen entstehen. Die Rahmenbedingungen für bürgerschaftliches Engagement sind zu verbessern – von der Bereitstellung von Förderstrukturen bis zur Erstattung von Fahrtkosten für Engagierte. Und die Arbeit der Freiwilligenagenturen sollte nicht danach bemessen sein, welchen ‚Wert’ sie produzieren. Mit Unterstützung des Landes sollten vielmehr Verfahren entwickelt werden, wie die ‚Wirkung’ ihrer Arbeit gemessen werden kann. ( C ) Acht Freiwilligenagenturen und kommunale Anlaufstellen beklagen Informations- und Kooperationsdeﬁzite bei den Ministerien und wünschen eine überzeugendere Öffentlichkeitsarbeit für bürgerschaftliches
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--------------------------------------------------------Engagement und mehr Fachveranstaltungen, bei denen die Beachtung oder Wertschätzung der Zivilgesellschaft und ihres Engagements zum Ausdruck kommt. Sechsmal wird die nachhaltige Unterstützung vor allem bei bereits erprobten Projekten gewünscht und weniger von außen vorgegebene Projekte, die man der Förderung wegen durchführen müsse. …nicht immer und ewig auf jedes neue Projekt springen müssen, sondern Förderung von langfristigen und nachhaltigen Projekten. Die sich in der Praxis bewährt haben. ( B ) Für fünf Freiwilligenagenturen sind die Kontakt- und Kooperationsmöglichkeiten mit der Staatskanzlei und den Ministerien deutlich ausbaufähig, wie auch die Vernetzung zwischen den Ministerien bezüglich der Engagementthematik. Als neue Freiwilligenagentur hätte man sich mehr Begleitung durch das Land gewünscht. Zwar wurden alle gestellten Fragen beantwortet – aber dafür musste man entsprechende Probleme bereits gehabt haben, die durch Infos vorab hätten verhindert werden können. … Die wachsende Bürokratisierung bei der Landesförderung (z. B. bei der EA-Suchmaschine) und die wachsende Distanz zu den Verantwortlichen in den Ministerien (die Kommunikation mit den Kollegen in den Ministerien ist verbesserungswürdig, früher gab es einen direkten Draht) erschweren die Arbeit der Freiwilligenagenturen. ( C ) Leider schenkt die Staatskanzlei der Förderung des Bürgerengagements in den letzten Jahren immer weniger Aufmerksamkeit. Es besteht der Eindruck, dass alles, was die Freiwilligenagenturen leisten und ihre Kreativität bei der Politik nicht mehr ankommen. ( D ) Gegenüber früher hat die Kooperation mit der Staatskanzlei stark abgenommen. Das Thema bürgerschaftliches Engagement ist dort offenbar nicht mehr im Blickfeld. Das wurde auch bei der Tagung in Hanau im September deutlich: Freiwilligenagenturen kamen in der Rede des Ministerpräsidenten nicht vor (obwohl etliche auf dem Markt der Möglichkeiten vertreten waren), sie sind für ihn kein Thema. … Es fehlt eine gute Vernetzung der Ministerien, besonders bei Kultus, Innen und Integration. Hier sind in letzter Zeit viele Parallelstrukturen entstanden, die kontraproduktiv sind. ( E ) Es gibt auch kleinere Wünsche: Zu den Verbesserungswünschen gehört, dass die existierende landesweite Ehrenamtssuchmaschine von Vereinen mehr genutzt wird und der eingeschränkte Bezug auf Landkreise aufgehoben wird, damit sie auch von den städtischen Einrichtungen genutzt werden kann. ( A ) Von großer Bedeutung für die Arbeit der Freiwilligenagenturen ist die Unterstützung durch die Kommunen, weil sie direkter und schneller auf die konkreten Erfordernisse ihrer Arbeit reagieren können. Von der großen Mehrheit der hessischen Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen wird sie positiv gesehen, weil sie nicht nur (wie oben dargelegt) über Geld erfolgt, sondern auch durch den fachlichen und persönlichen Beistand. Wenn neun kommunale Einrichtungen auf diese Frage nicht antworten, steht dies wahrscheinlich im Zusammenhang damit, dass sie sich als Teil der Kommune sehen und deshalb nicht davon die Rede sein kann, dass die Kommune sie unterstützen müsste. Neun andere betonen aber explizit, dass sie sich von ihren Städten und Landkreisen unterstützt sehen einerseits durch die sachliche Ausstattung und die Kooperationsbereitschaft anderer Verwaltungsteile, andererseits durch die ausdrückliche Wertschätzung, die ihnen die Bürgermeister, Landräte und die Politik für ihre Arbeit entgegenbringen.
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---------------------------------------------------------------Es ist ein großer Erfolg, dass die Ehrenamtsagentur inzwischen von allen Fraktionen getragen wird, nach großen anfänglichen Widerständen einzelner Parteien. ( E )



Auch 16 Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft erklären, dass ihre Kommune sie unterstützt. Drei von ihnen nennen die Vernetzung mit der kommunalen Homepage und die Berücksichtigung in der Öffentlichkeitsarbeit. Angesichts dieser Ergebnisse verwundert es zunächst nicht, dass nur wenige Wünsche nach weitergehender Unterstützung äußern: 23 Freiwilligenagenturen und kommunale Anlaufstellen (fast ²⁄³) sehen keinen Bedarf bzw. beantworten diese Frage nicht. Sechs Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft wünschen sich allerdings mehr ﬁnanzielle und sachliche Unterstützung und zwei in kommunaler halten eine bessere Ausstattung mit Personal für erforderlich. Fünf überwiegend große Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft sehen einen hohen Bedarf an ideeller Unterstützung, insbesondere durch die Spitzen der Verwaltung. Ihnen erscheint es dringend, dass bürgerschaftliches Engagement, seine Förderung und die Förderstrukturen zur Chefsache werden. Es müsse Kooperation statt Konkurrenz mit der Verwaltung stattﬁnden. Die Kommunen sollten wahrnehmen, welche zivilgesellschaftliche Kompetenz es bei den Freiwilligenagenturen gebe und sie bei Beratungen oder Planungen von Vorhaben, bei denen bürgerschaftliche Partizipation und Verantwortungsübernahme eine Rolle spielt, auch in Annspruch nehmen. In den Kommunen gibt es immer noch zu wenig Wissen über das Thema Engagement und in Folge davon auch kaum strukturierte oder konzeptionelle Engagementförderung. Eine stärkere Sensibilisierung erhöht die Wertschätzung von Engagement. In den Kommunen muss durch gute Öffentlichkeitsarbeit mehr für Engagement geworben werden und eine Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens zwischen Freiwilligenagenturen und Verwaltung entstehen. Das ist der Schlüssel für eine erfolgreiche Freiwilligenarbeit. ( A ) Es besteht ein großer Unterstützungsbedarf durch die Kommune. Dazu zählen die Öffnung der Schulbehörden für das Thema Engagement, eine bessere Kooperation mit Schulen und eine bessere Vernetzung der beteiligten Akteure sowie ein aktiverer Austausch darüber innerhalb der Stadt und der Stadtverwaltung. ( B ) Die Zusammenarbeit mit der Stadt ist erfolgreich hinsichtlich ﬁnanzieller Förderung, der Präsentation der Freiwilligenagentur auf der städtischen Internetseite und der Bereitschaft, die Schirmherrschaft für Projekte zu übernehmen. Erheblichen Verbesserungsbedarf gibt es hinsichtlich der Einbindung in die Engagementpolitik von Stadt und Kreis, es gibt keine Inanspruchnahme der Kompetenz und der langjährigen Erfahrung, die es bei den Freiwilligenagenturen gibt. ( C ) Leider gibt es beim Landrat kein erkennbares Interesse am Thema bürgerschaftliches Engagement. ( D ) Mit diesen Forderungen an die Spitzen der Kommunen, die Verwaltungen und die relevanten lokalen Institutionen, den Freiwilligenagenturen und ihren Aufgaben eine größere Bedeutung beizumessen und sie mit mehr Ressourcen auszustatten – auch die in kommunaler Trägerschaft – , korrespondiert die Analyse von Speck/Backhaus-Maul. Für sie können Freiwilligenagenturen nur dann erfolgreich sein, wenn es eine funktionierende lokale Bürgergesellschaft gibt. „Der erklärte Wille und das bekundete Interesse an einer Freiwilligenagentur von lokalen Akteuren, wie Wohlfahrtsverbänden einerseits, sowie von Kommunalverwaltung und –politik andererseits sind eine wesentliche und geradezu elementare Voraussetzung für eine gelingende Institutionalisierung von Freiwilligenagenturen.“ 28
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--------------------------------------------------------Die hessischen Freiwilligenagenturen – sowohl in freier wie in kommunaler Trägerschaft – proﬁtieren in großem Umfang auch von anderen lokalen Unterstützern, neben dem Land und den Kommunen. An erster Stelle, von 24 Freiwilligenagenturen explizit genannt29, stehen die örtlichen Zeitungen und andere Medien. Sie sind nicht nur Plattform für die öffentliche Präsentation des bürgerschaftlichen Engagements, der Arbeit der Freiwilligenagenturen und für die Gewinnung neuer Freiwilliger, sondern teilweise auch Sponsoren. In großem Umfang sehen sich die Freiwilligenagenturen auch durch Unternehmen, Banken und Stiftungen unterstützt, 21 nennen sie. Einzelpersonen (z. B. Ärzte), die die Freiwilligenagenturen unterstützen, werden 12 mal genannt. Nicht unbedeutend – von 11 Freiwilligenagenturen genannt – ist auch die Unterstützung durch örtliche Vereine und Kirchengemeinden. Nur jeweils einmal angegeben wird die Unterstützung durch die Polizei, durch die Gemeinden des Landkreises und den EU-Informationsdienst ‚Europe direct’. Die Aufzählungen machen deutlich, wie breit das Spektrum der lokalen Unterstützung ist bzw. sein kann. Neben der Unterstützung durch die kommunale Presse wird auch die durch das Mehrgenerationenhaus bei der Engagementförderung Älterer genannt, sowie das örtliche Quartiersmanagement, viele Unternehmen, bekannte Persönlichkeiten (z. B. durch Beteiligung an Projekten bzw. die Werbung dafür) und pro-bono Beratung z. B. für die Website. ( B ) Gemeinsam mit Vereinen soll durch eine Plakataktion Engagement sichtbar gemacht und dafür geworben werden. ( C )



Bei diesem Kreis von Engagementunterstützern verwundert es nicht, dass die Erwartungen an darüber hinausgehende Unterstützung bescheiden ist: 19 der Freiwilligenagenturen sehen keinen Bedarf bzw. machen keine Angaben. Am größten ist mit 7 Nennungen noch das Interesse an verstärkter Unterstützung durch Unternehmen und Sponsoren für die Realisierung von neuen oder laufenden Projekten. Drei mal wird der Wunsch nach Beratungsmöglichkeiten über EU-Förderprogramme genannt. Jeweils einmal wird als Bedarf aufgeführt: mehr Unterstützung durch überörtliche Organisationen wie z. B. den Städtetag und gute Kontakte zu den politischen und wirtschaftliche Akteuren vor Ort, bessere Nutzungsmöglichkeiten von Unternehmenskompetenzen (z. B. für Schulungen), Stifter für eine eigene Stiftung, mehr Mitglieder.



------------------------------------------------------------------------------------------29



Da bei dieser Frage keine Vorgaben gemacht wurden ist davon auszugehen, dass hier wie auch bei allen folgenden Benennungen eine größere Zustimmung besteht.
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7. ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN Bei der Frage nach den Zukunftsperspektiven geht es um zwei verschiedene Dimensionen: zum einen darum, welche Aufgaben die Freiwilligenagenturen in Zukunft wahrnehmen wollen und zum anderen, welche Bedingungen, welche besseren organisatorischen Strukturen gegeben sein müssen, um diese Aufgaben wahrnehmen zu können. a) Aufgaben, die die Freiwilligenagenturen zukünftig wahrnehmen wollen. Für ihre nachhaltige Weiterentwicklung sehen die hessischen Freiwilligenagenturen ganz unterschiedliche Tätigkeitsbereiche, die für sie bedeutsam sind und bei denen der Schwerpunkt ihrer Arbeit liegen soll. Acht Freiwilligenagenturen / kommunale Anlaufstellen wollen die Arbeit der klassischen Vereine, die teilweise erhebliche Probleme bei der Besetzung von Vorständen und der Gewinnung von jüngeren Mitgliedern haben, auch durch konzeptionelle Hilfe unterstützen. Es ist schwer, Engagierte für die Übernahme von verantwortlichen Aufgaben zu ﬁnden, für Projektleitungen wie für Vereinsvorstände. Hier ist ein dringender Handlungsbedarf. Einer der Teilnehmer: „Ehrenamt hat die kürzeste Kündigungsfrist“. ( A ) Den Gemeinden des Landkreises geht es weniger um neue Projekte als um die Stützung der alten Vereinsstrukturen. Eine große Aufgabe der Engagementförderung ist es deshalb, festgefahrene Strukturen aufbrechen zu helfen, Vereinsgemeinschaften und die Zusammenlegung von Vereinen zu unterstützen und für die täglichen Entscheidungen in den Vereinen einen Service-Pool einzurichten. ( C ) Die Vereine suchen Ehrenamtliche und Vorstände, ein Deﬁzit ist bei ihnen jedoch die mangelnde Sensibilität für Freiwillige. ( D ) Wichtige Instrumente zur Gewinnung neuer Freiwilliger und zur Motivierung bisher nicht engagierter Bevölkerungsgruppen sind neue Projekte, Bürgermentoren und Qualiﬁzierungsmaßnahmen. Zehn Freiwilligenagenturen sehen hier ihren Aufgabenschwerpunkt. In eine ähnliche Richtung gehen die Vorhaben für eine verstärkte Orientierung auf die Bereiche Inklusion und Migration (sechs). Die Aufgabe der Inklusion darf vor dem bürgerschaftlichen Engagement nicht Halt machen: behinderte Menschen, SeniorInnen, MigrantInnen und Familien sind einerseits Zielgruppen des Engagements, sie sollen andererseits auch alle als Freiwillige beworben, begleitet und unterstützt werden. ( C ) Vor allem auch weil sie gleichzeitig eine Chance bieten, Engagement zu beobachten, zu erfahren, zu lernen und nachzuahmen, sind Schulen und Einrichtungen der Jugendarbeit wichtige Tätigkeitsfelder für Freiwilligenagenturen (sechs). Das Engagement von Senioren und das Engagement für Senioren und Pﬂegebedürftige wollen sechs bzw. fünf Einrichtungen als wichtige Arbeitsbereiche wahrnehmen. Für sechs Freiwilligenagenturen ist der schwerpunktmäßige Aufbau und Ausbau regionaler Kooperationsstrukturen wichtig für eine nachhaltige Entwicklung. Neben der Qualiﬁzierung von Ehrenamtlichen soll die Schulung von Hauptamtlichen in Vereinen und in der Verwaltung für eine bessere Begleitung Ehrenamtlicher verstärkt angegangen werden (vier).
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--------------------------------------------------------Durch Mehrgenerationenprojekte sollen Lösungsmöglichkeiten für neue Bedarfssituationen im Kontext der demographischen Entwicklung gefunden werden (vier). In diese Richtung gehen auch die Vorhaben, Nachbarschaftsprojekte und Ansätze der Hilfe zur Selbsthilfe zu entwickeln und zu unterstützen (zwei). Neu und in Zusammenhang mit der Einrichtung des Bundesfreiwilligendienstes stehend ist die Absicht, sich als Einsatzstelle von Freiwilligendiensten zu positionieren (zwei). Weitere Tätigkeitsbereiche, die für die zukünftige Arbeit der Freiwilligenagenturen und kommunalen Anlaufstellen bedeutsam sind: Verbesserung der Anerkennungskultur, Ausbau der Kooperation mit Unternehmen, Positionierung der Freiwilligenagentur als Trendentwickler und Inputgeber des bürgerschaftlichen Engagements vor Ort, Präsenz auf der städtischen Homepage und die Gründung von Freiwilligenagenturen im Kreisgebiet. b) Probleme, die sich bei der Aufgabenwahrnehmung stellen und wie diese gelöst werden sollten Aus der Sicht der Freiwilligenagenturen stehen ihrer Weiterentwicklung und der Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements eine Reihe von Problemen entgegen. Sechs Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft und eine in freier haben sich dazu nicht geäußert. Teilweise wurden die Probleme schon in anderen Zusammenhängen erwähnt:



• Für eine gute Engagementförderung in den Kommunen sind die zeitlichen und personellen Kapazitäten zu gering (neun mal genannt).



• Es gibt nach wie vor insbesondere bei der Politik, in Institutionen, bei Vereinen und Verbänden ein zu geringes Wissen über das was bürgerschaftliches Engagement ist und welche Bedeutung es für die Gesellschaft hat. Aus diesem unzulänglichen Wissen resultiert zum einen das Vorurteil, Engagement verdränge bezahlte Arbeit und zum anderen die Erwartung, dass durch Engagement kostenlos Probleme zu lösen seien. (sieben mal genannt). Alle Anlaufstellen stimmen darin überein, dass nach ihren Erfahrungen die Anerkennungskultur bei öffentlichen Trägern (Kindergärten, Schulen usw.) „miserabel“ sei. Es gebe häuﬁg Widerstände gegen die Mitwirkung von Engagierten, viel zu wenig Kommunikation mit den Freiwilligen, meist keine von Verständnis getragene Kooperation (es werde ihnen häuﬁg signalisiert, dass sie den ErzieherInnen/LehrerInnen ‚lästig’ sind) und kein Dankeschön für die geleistete Arbeit. Hier sei ein dringlicher Handlungsbedarf. Die Landesregierung bzw. das Kultusministerium müsste hier klare Signale setzen. ( A ) Das Verhältnis zwischen Haupt- und Ehrenamtlichen ist oft problematisch: Hauptamtliche sehen Ehrenamtliche als Belastung, als Bedrohung ihres Arbeitsplatzes und als Bedrohung, dass ihnen der ‚schöne’ Teil ihrer Arbeit von diesen weggenommen werde. … Verstärkt wird diese Einschätzung durch die Tatsache, dass bürgerschaftliches Engagement, vor allem wenn es eine öffentliche Förderung erhält, zu oft Lückenbüßer wird und ihm zu wenig eigener Gestaltungsspielraum bleibt. Außerdem werde zu wenig gesehen, dass bürgerschaftliches Engagement angesichts der Herausforderungen der Inklusionsaufgaben und der demographischen Entwicklung zu einem wichtigen Bestandteil des Lösungs-Mixes werden könnte. ( D ) Die Schulen sehen immer noch nicht den Gewinn, den Freiwillige für sie bedeuten. Die Schulleitungen machen große Schwierigkeiten. Erfolgreicher ist die Kooperation mit den Schulvereinen. ( E )
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---------------------------------------------------------------• Die Weiterentwicklung des bürgerschaftliche Engagements und der nachhaltige Bestand der Freiwilligenagenturen sind dadurch gefährdet, dass Engagementförderung nur eine freiwillige Leistung der Kommunen ist (dreimal genannt) und die Haushaltssituation der meisten Kommunen (dreimal genannt) prekär ist. Über der Förderung des bürgerschaftlichen Engagements in den Kommunen hängt angesichts der Finanzprobleme der Kommunen das Damoklesschwert, dass die Kommunalaufsicht die freiwilligen Leistungen streichen. (E)…



• Die Vernetzung innerhalb der Zivilgesellschaft ist unzureichend und das Fehlen klarer Konzeptionen bei den Mitanbietern produziert überﬂüssige Konkurrenz (dreimal genannt).



• Die großen Unterschiede in der Art der Engagementförderung wirken sich nachteilig aus • • • • •



(zweimal genannt). Freiwilligenagenturen fehlt die Anerkennung als Einrichtung der Struktursicherung und –förderung der Region (einmal genannt, wie auch alle weiteren). Die Vernetzung innerhalb der Kommunen und mit der Verwaltung ist noch zu gering. Die Freiwilligenagentur hat ein zu großes Gebiet abzudecken. Ihr fehlt ein Konzept für ihre zukünftige Arbeit. Ihr fehlt ein Überblick über den Umfang und die Art des in der Kommune vorhandenen Engagements.



In den Gesprächsrunden werden noch eine Reihe anderer, z. T. praktischer Probleme genannt: Der hohe Anspruch an die Freiwilligenagenturen und die geringen zur Verfügung stehenden Kapazitäten, …das Finden von Leitern für neue Projekte und von Vereinsvorständen; der hohe Ausfall an Freiwilligen, die Qualitätssicherung im Ehrenamt, Sonderparkerlaubnis für den ehrenamtlichen Fahrdienst, die gesetzliche Grundlage der Vereine ist zu kompliziert, ‚Engagement’ ist kein einheitlich verwendeter Begriff, das führt zu Verwirrung, Vereine brauchen Unterstützung für Organisation und Management z. B. durch jugendliche Assistenten, Nachbarschaftshilfen brauchen Gemeinnützigkeit, es fehlt eine bessere Anerkennungskultur in Schulen und kommunalen Organisationen, Schulen öffnen sich zu wenig für Projekte. ( A ) Es müssen neue Wege des Projekttransfers gefunden werde, weil die Informationen über interessante Projekte, aus denen man lernen oder die man nachahmen könnte, nicht an die richtigen Adressen kommen. ( B )



Hinsichtlich möglicher Lösungen dieser Probleme herrscht in großem Maße Ratlosigkeit. Um Probleme soll nicht herumgeredet werden – wie z. B. dass Hauptamtliche in Einrichtungen oft weder die Freiwilligen wollen, noch sie unterstützen, wenn sie dann doch tätig sind. Oder dass für Jugendliche, die sich engagieren wollen, zu wenig Raum und nicht die richtige Sprache gefunden wird. Ein offener Umgang mit solchen Problemen führt schneller zu Lösungen. ( C ) Nur 14 der 36 Teilnehmer machen Lösungsvorschläge. Diese können oft auf mehrere der genannten Probleme bezogen werden, sie werden deshalb nicht zugeordnet. Am weitesten geht die Forderung nach einer Änderung der HGO mit dem Ziel einer gesetzlichen Verankerung der Förderung von Engagement und Engagementinfrastruktureinrichtungen als einer verpﬂichtenden Leistung.
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--------------------------------------------------------Die Landesregierung müsste die HGO ändern und die Förderung von bürgerschaftlichem Engagement und Ehrenamt in den Pﬂichtkatalog der Kommunen aufnehmen. Dafür müssten Mindestanforderungen für alle Kommunen entwickelt werden. ( E )



Für alle Aspekte einer kompetenteren Wahrnehmung des bürgerschaftlichen Engagements wird vorgeschlagen, mehr und bessere strategische Partnerschaften zu entwickeln und eine breitere Vernetzung mit den wichtigsten Akteuren in Politik, Wirtschaft, Kirchen, Verbänden und Vereinen zu realisieren. Freiwilligenagenturen sind Einzelkämpfer, sowohl bezogen nach innen, innerhalb der Verwaltung, wie auch nach außen auf Landesebene. Auf beiden Ebenen müssen Verbündete gefunden werden. ( E ) Es wird angemahnt, dass mit nicht nachlassender Beharrlichkeit eine verlässliche Förderung durch öffentliche und private Geldgeber erreicht werden müsse. Gleichzeitig sollte – mit Unterstützung und in Kooperation mit der Kommune – die ‚Aufklärung’ über den Sinn und die Unverzichtbarkeit von bürgerschaftlichem Engagement intensiviert und eine verstärkte Werbung für Engagement vor Ort durchgeführt werden. Schließlich werden auch der Ausbau und eine bessere lokale Verankerung der E-Lotsen als Lösung für die beschränkten zeitlichen und personellen Kapazitäten genannt. Zur Meisterung der ﬁnanziellen Probleme wurde noch einmal gesondert nach Lösungsvorschlägen gefragt. Hier gab es nur wenige Antworten. Vor allem die Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen in kommunaler Trägerschaft haben sich verständlicher Weise weniger angesprochen gefühlt (nur sechs). Die gemachten Vorschläge:



• Es sollte eine Basisﬁnanzierung (keine Vollﬁnanzierung) durch die Kommunen geben, die dafür aber besser ﬁnanziell ausgestattet sein müssten unter Einhaltung des Konnexitätsprinzips. (sechs) • Die Freiwilligenagenturen sollten sich stärker über Projekte, Programme, auch europäische, und Wettbewerbe ﬁnanzieren. (fünf) • Gewinnung von Sponsoren. (drei) • Gründung eigener Stiftungen. (zwei) Derzeit wird das Ziel verfolgt, eine Stiftung zu entwickeln, die auch eine dauerhafte Finanzierungsperspektive bietet. Dafür werden strategische Partnerschaften mit der örtlichen Bürgerstiftung entwickelt ( C ).



• • • •



Mehr Kooperationspartner bzw. Mitglieder. (zwei) Mehr Kooperationsprojekte mit der Wirtschaft. (eine) ‚Verkauf’ der erbrachten Leistungen. (eine) Ein besseres Sichtbarmachen des Nutzens, den die Unterstützer von Freiwilligenagenturen gewinnen. (eine) • Weniger bürokratische Bedingungen für Spenden. (eine) • Realistische Planungen der Freiwilligenagenturen. (eine).
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----------------------------------------------------------------



8. ZUSAMMENFASSUNG Immer mehr Kommunen sehen die wachsende Notwendigkeit, dass ihre Bürgerinnen und Bürger sich aktiv an der Gestaltung des sozialen, kulturellen und gesellschaftlichen Lebens beteiligen. Und sie wissen, ein solches bürgerschaftliches / ehrenamtliches Engagement fällt nicht vom Himmel, es muss angeregt, motiviert, begleitet und anerkannt werden. Neben und oft gemeinsam mit Vereinen werden diese Aufgaben von Freiwilligenagenturen vor Ort übernommen, die vor allem in den letzten 12 Jahren hessenweit entstanden sind. Inzwischen sind es rund 40, die jedoch sehr unterschiedlich organisiert und ausgestattet sind. Alle werden von den Kommunen – wenn auch in unterschiedlicher Form und in unterschiedlichem Umfang – unterstützt. Ihre Förderung und Begleitung erfolgt auch durch die Landesregierung: durch die Staatskanzlei mit der Startförderung, dem Internetauftritt ‚gemeinsam aktiv’, der E-Card, der Ehrenamtssuchmaschine, durch das Sozialministerium vor allem mit dem Qualiﬁzierungsprogramm für Ehrenamtliche und nicht zuletzt durch die LEAH mit ihrer aktiven Vernetzungsarbeit, ihren vielfältigen Impulsen für neue Ansätze vor Ort, der Ausbildung von E-Lotsen, mit den Fortbildungsangeboten für die Freiwilligenagenturen (Beispiel Freiwilligenmanagement) und als verlässlicher Ansprechpartner. Es ist eine Vielfalt von Strukturen entstanden, geprägt durch die jeweils involvierten Personen, die lokalen Gegebenheiten, das politische Gewicht vor Ort und die zur Verfügung stehenden Mittel. Ob und wie alle Freiwilligenagenturen auch nachhaltig die von ihnen erwartete Engagementförderung und –begleitung in Zukunft realisieren können, ist bei der Unterschiedlichkeit ihrer Ausgangslagen nicht leicht zu beantworten. Um die Perspektiven der hessischen Freiwilligenagenturen besser einschätzen zu können, hat die LEAH deshalb im November 2011 eine Umfrage unternommen, die auf große Resonanz gestoßen ist und bemerkenswerte Ergebnisse erbracht hat:



• von den 36 Teilnehmern der Umfrage ist die Hälfte in kommunaler Trägerschaft, ein bundesweit •



•



• • •



außergewöhnlich hoher Anteil und ein Hinweis, dass viele Kommunen die Bedeutung von bürgerschaftlichem Engagement und von dafür erforderlichen Förderstrukturen erkannt haben; fast alle Freiwilligenagenturen, sowohl in freier wie in kommunaler Trägerschaft, werden von ihren Gemeinden, Städten, Ländkreisen gefördert. Etwa 30 von ihnen haben hauptamtliches Personal; jedoch nur 16 verfügen über hauptamtliches Personal im Umfang von mindestens einer Vollzeitstelle. die personelle, sachliche und ﬁnanzielle Ausstattung ist allerdings sehr unterschiedlich und einerseits abhängig von der Größe des Zuständigkeitsbereichs, vom Aufgabenzuschnitt, von hauptamtlicher Leitung und andererseits davon wie es ihnen gelingt, Mittel aus öffentlichen und privaten Quellen zu akquirieren; Freiwilligenagenturen, die für Großstädte oder Landkreise zuständig sind, haben meist deutlich höhere Etats; Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft sind ﬁnanziell gesichert (wenn auch nicht immer im gewünschten Umfang) haben aber oft neben der Engagementförderung noch weitere Aufgaben wahrzunehmen; die ﬁnanzielle Situation der Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft ist oft prekär, weil sie jedes Jahr erneut ihre Etat aus unterschiedlichen Quellen bestücken müssen, mit dem Risiko, dass dies ihnen nicht im erforderlichen Umfang gelingt und sie verfügen häuﬁg über wenig Geld; einige Freiwilligenagenturen in freier Trägerschaft werden von privaten Sponsoren großzügig unterstützt (allerdings meist im Zusammenhang mit Projekten);
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--------------------------------------------------------Hinsichtlich der von den Freiwilligenagenturen wahrgenommenen Aufgaben gibt es – abgesehen von einigen Freiwilligenagenturen in kommunaler Trägerschaft mit eingeschränkter Kapazität, hier bearbeiten einige nur die E-Card – eine bemerkenswerte Übereinstimmung:



• Beratung und Begleitung von Vereinen, Einsatzstellen und Kommunen spielt für die Freiwilligenagenturen eine sehr große Rolle (30 von 36);



• auch die Entwicklung und Durchführung von Projekten ist für mehr als ¾ aller Freiwilligenagenturen bedeutsam; • Beratung und Vermittlung von Freiwilligen erfolgt bei ¾ aller Freiwilligenagenturen, die dies auch für die Zukunft als einen wichtigen Arbeitsbereich sehen; • und der Arbeitsbereich Qualiﬁzierung von Freiwilligen steht bei den hessischen Freiwilligenagenturen im bundesweiten Vergleich an herausragender Stelle. Kritisch wird von einigen Freiwilligenagenturen geäußert, dass die Kernaufgaben gelegentlich zurückgestellt werden müssen um sich ﬁnanzierten Projekten zu widmen (fehlende Basisﬁnanzierung und Abhängigkeit von Projektmitteln) Damit die Aufgaben auch in Zukunft wahrgenommen werden können, wird die Unterstützung der Freiwilligenagenturen durch die Politik, durch das Land, die Kommunen, Stiftungen und Sponsoren als sehr wichtig erachtet. Eine stabile und nachhaltige Weiterentwicklung des Bürgerschaftlichen Engagements in Hessen macht es aus Sicht der Freiwilligenagenturen erforderlich,



• dass das Land Konzepte für eine nachhaltige (Basis-) Förderung der lokalen Engagement• • • •



Infrastruktur entwickelt, u. a. durch eine Sicherung der Engagementförderung durch die Kommunen, jenseits freiwilliger Leistungen; dass die Regierungsspitze das Bürgerschaftliche Engagement, die Partizipation und die aktive Teilnahme der Bürgerinnen und Bürger sichtbar und glaubwürdig unterstützt und Wert schätzt; dass die Ministerien mit den Infrastruktureinrichtungen des Engagements einen besseren Informationsaustausch ermöglichen und auf Augenhöhe mit ihnen kooperieren; dass das Land für eine Basisﬁnanzierung der Freiwilligenagenturen mehr Mittel bereit stellt; und es dazu beiträgt, die Bedenken und Ängste von Hauptamtlichen gegenüber Ehrenamtlichen, „mit Engagement würde bezahlte Arbeit verdrängt“, abzubauen;.



Bezogen auf die Kommunen wünschen die Freiwilligenagenturen: • dass vor allem deren Spitzen die Bedeutung einer strukturierten Förderung des Freiwilligenengagements kennen und anerkennen; • dass die Freiwilligenagenturen als wichtige Kompetenzzentren vor Ort anerkannt und akzeptiert werden; • dass sie öffentlich für Mitverantwortlichkeit und aktive Mitgestaltung des gemeinschaftlichen Lebens durch die Bürgerinnen und Bürger werben und sich dafür einsetzen, nicht nur dann, wenn die öffentlichen Kassen leer sind; • dass sie die örtlichen Institutionen (Kitas, Schulen, Altenheimen usw.) informieren, qualiﬁzieren und sich bei diesen dafür einsetzen, dass Engagierte dort ‚willkommen’ sind; • dass sie die personelle und sachliche Ausstattung der Freiwilligenagenturen verbessern. Unsere Gesellschaft beﬁndet sich in einer demographischen Umbruchphase. Die Freiwilligenagenturen sind der Überzeugung, dass sie eine wichtige Instanz für eine demokratische Bewältigung dieser Entwicklung sind und deshalb die angesprochene Unterstützung erforderlich ist.



NACHTRÄGLICHE ANMERKUNGEN
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----------------------------------------------------------------



NACHTRÄGLICHE ANMERKUNGEN Es gab zwei ausführliche Gespräche zur ersten Version des Berichts, an denen Matthäus Friederich und Anke Müller, Staatskanzlei, Doris Heineck und Julia Sipreck, LAGFA Hessen und Stephan Würz, LandesEhrenamtsagentur Hessen teilgenommen haben. Herzlichen Dank dafür. Diese Gespräche waren sehr hilfreich für eine Reihe von Präzisierungen der vorliegenden Fassung. Es konnten viele Detailfragen beleuchtet und eine Reihe von Ideen besprochen werden, die auch für die Weiterentwicklung der hessischen Freiwilligenagenturen bedeutsam sein können. Stichpunktartig sollen diese Anregungen hier noch angeführt werden:



• Die Qualiﬁzierung hauptamtlich Beschäftigter und ehrenamtlicher Vorstände von Vereinen wie



• •



•



•



•



auch von Verwaltungsmitarbeiter/innen ist eine wichtige Voraussetzung für die Gewinnung und Zusammenarbeit mit freiwillig Engagierten. Sie soll einerseits dazu beitragen, ein besseres Verständnis davon zu gewinnen, was Bürgerschaftliches Engagement für unsere Gesellschaft bedeutet, und andererseits eine gute Begleitung der Freiwilligen sicherzustellen. Welche Rolle könnte das Land spielen, damit die Freiwilligenagenturen diese Aufgabe gezielter wahrnehmen können? Vereinsberatung sollte bestimmte Standards beinhalten wie etwa: Engagement sollte für Jede/n zur Selbstverständlichkeit werden und Jede/r muss sich engagieren können. Wie kann das Land die Entwicklung solcher Standards fördern? Auch die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen der Freiwilligenagenturen brauchen Qualiﬁzierung, z.B. wie sie neue Projekte erfolgreich planen und umsetzen können, wie sie entsprechend dem ‚social report standard’ arbeiten bzw. ihre Arbeit dokumentieren können. Wie könnte diese Qualiﬁzierung sichergestellt werden? Damit sich möglichst alle Bürgerinnen und Bürger ‚selbstverständlich’ engagieren, muss dies früh gelernt werden. Schule ist ein dafür geeigneter Ort, mit Projekten wie Freiwilligentag für Schüler, Service-Learning und anderen Projekten. Wie könnte ein verstärktes Interesse der Schulen daran mobilisiert und wie entsprechende Maßnahmen organisiert und ﬁnanziert werden? Nicht alle Projekte müssen neu erfunden werden. Schon vorhandene Zusammenstellungen von best practice-Beispielen z.B. für den Schulbereich, aber auch für andere Bereiche sind kontinuierlich zu ergänzen, zu aktualisieren und mit den unterschiedlichen Akteuren zu beraten. Kann LEAH diese Aufgabe verstärkt wahrnehmen bzw. koordinieren? Die Erstattung von Fahrtkosten ist eine Form der Anerkennung und vielfach eine wichtige Voraussetzung für das Engagement. Wie kann sicher gestellt werden, dass Menschen, die die Erstattung der Fahrtkosten benötigen, diese auch erhalten?



30



FRAGEBOGEN



---------------------------------------------------------



ANHANG 1 – FRAGEBOGEN



Dr. Christa Perabo Ehrenamtliche Mitarbeiterin der Landesehrenamtsagentur Hessen Mitglied im Vorstand der bagfa



Umfrage zum Bestand und zu Perspektiven hessischer Freiwilligenagenturen



Hintergrund der Befragung:



• • • • • •



um das ehrenamtliche, bürgerschaftliche Engagement zu stärken, zu unterstützen und auszubauen um mehr zu wissen, welchen Beitrag die Freiwilligenagenturen/-zentren – FWA – dazu leisten um gezielter die Weiterentwicklung der FWA zu befördern um zu wissen, wo und wie das Land und/oder die Kommunen die FWA unterstützen können/sollen um mehr Informationen über die Arbeit der einzelnen FWA zu gewinnen um die Chancen für die FWA zu vergrößern, voneinander lernen/proﬁtieren zu können



soll es eine Umfrage bei allen hessischen Freiwilligenagenturen/Freiwilligenzentren im Auftrag der LandesEhrenamtsagentur Hessen geben. Grundlage dafür ist der nachfolgende Fragebogen, dessen schriftliche Beantwortung im Zusammenhang mit Gesprächsgruppen erfolgen soll. Gedacht ist an etwa 5 Gesprächsrunden, in denen jeweils 5-7 Freiwilligenagenturen/-zentren einer Region die Fragen gemeinsam mit mir diskutieren und anschließend ihre Antworten schriftlich in den Fragebogen einbringen. Die Umfrage sollte möglichst noch in diesem Jahr abgeschlossen werden, damit eine Auswertung der Ergebnisse bald erfolgen kann.



Selbstverständlich werden alle Daten und Angaben vertraulich behandelt. Eine Veröffentlichung der Ergebnisse erfolgt in anonymisierter Form.



FRAGEBOGEN
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---------------------------------------------------------------1. Name der FWA, Ort ____________________________________



____________________________________



Gründungsjahr:



2. Die Struktur der Freiwilligenagentur / des Freiwilligenzentrums (FWA) / der Freiwilligenförderung 2.1. Wie ist die FWA organisiert: als e. V. kommunal andere Form



_____________________________________



2.2. Über welchen Jahresetat verfügt die FWA? Insgesamt ________________________________________ davon Mittel des Landes davon Mittel der Kommune davon Mitgliedsbeiträge davon Spenden davon nicht monetäre Unterstützung



__________ % des Gesamtetats __________ % des Gesamtetats __________ % des Gesamtetats __________ % des Gesamtetats __________



2.3. Mitarbeiter/innen der FWA: wie viele insgesamt wie viele davon hauptamtlich wie viele davon ehrenamtlich



__________ __________ Wochenstunden gesamt ________ __________



2.4. Verfügt die FWA über ein eigenes Büro?



ja



nein



Wo beﬁndet sich dieses Büro: (Ortsangabe) ________________________ Nutzen Sie die Räume alleine



ja



nein



Stehen noch andere Räume zur Verfügung (z. B. für Fortbildung)



ja



nein



Wie schätzen Sie die Lage und Erreichbarkeit ein?



gut



schwierig



sehr gut



3. Die Arbeitsschwerpunkte der FWA 3.1. Beratung und Vermittlung von Engagierten/Interessierten Prozentualer Anteil an den Aufgaben insgesamt



__________ %



Bedeutung dieses Arbeitsbereichs im Selbstverständnis der FWA sehr hoch



hoch



gering



sehr gering



mittel



3.2. Beratung und Begleitung von Trägern und Einsatzstellen Prozentualer Anteil an den Aufgaben insgesamt



__________ %



Bedeutung dieses Arbeitsbereichs im Selbstverständnis der FWA sehr hoch



hoch



gering



sehr gering



mittel
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FRAGEBOGEN



---------------------------------------------------------



3.3. Entwicklung und Durchführung neuer Projekte Prozentualer Anteil an den Aufgaben insgesamt



__________ %



Bedeutung dieses Arbeitsbereichs im Selbstverständnis der FWA: sehr hoch



hoch



gering



sehr gering



mittel



Welcher Art sind sie? kurze Beschreibung:



_____________________________________________



3.4. Qualiﬁzierung und Fortbildung Prozentualer Anteil an den Aufgaben insgesamt



__________ %



Bedeutung dieses Arbeitsbereichs im Selbstverständnis der FWA: sehr hoch



hoch



gering



sehr gering



mittel



Für wen erfolgt sie? für Freiwillige in bestimmten Einsatzstellen für freiwillige Mitarbeiterinnen der FWA für die Träger /Einsatzstellen / Organisationen 3.5. Gibt es bestimmte Personengruppen, für die sie vorrangig tätig sind (Kinder, ältere Menschen, Migrant/innen usw.) Wenn ja, welche: _____________________________________



_____________________________________________ _____________________________________________ 3.6. Welche Aufgaben sollen /müssten darüber hinaus wahrgenommen werden:



_____________________________________________ 3.7. Auf welche Arbeitsschwerpunkte ist die FWA besonders stolz?



_____________________________________________ 4. Qualitätssicherung und Vernetzung 4.1. Ist die FWA Mitglied der bagfa?



ja



nein



4.2. Ist sie Mitglied der lagfa?



ja



nein



4.3. Ist sie Mitglied eines Wohlfahrtsverbandes Wenn ja, welchem? ____________________________________ 4.4. Gibt es andere Engagementstrukturen in der Kommune? Wenn ja, welche? ____________________________________



FRAGEBOGEN
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---------------------------------------------------------------4.5. Mit welchen Organisationen/Institutionen arbeitet die FWA vorrangig zusammen?



_________________________________ außerhalb der Kommune: _________________________________



innerhalb der Kommune:



4.6. Welches ist ihr wichtigster Kooperationspartner?



_____________________________________________ 4.7. Hat sich die FWA am QMS der bagfa beteiligt: wenn ja: wann:



______________



ja



nein



wie oft: ______________



4.8. Hat die FWA eine eigene Form der Qualitätssicherung?



___________________________________ _____________________________________________ kurze Beschreibung:



5. Unterstützungsbedarf (nicht nur unmittelbar ﬁnanzieller Art) 5.1. Welche Landesunterstützung nutzt der FWA?



_____________________________________________ 5.2. Welchen weiteren Bedarf an Landesunterstützung gibt es?



_____________________________________________ 5.3. Welche Unterstützung durch die Kommune nutzt der FWA?



_____________________________________________ 5.4. Welchen weiteren Bedarf an Unterstützung durch die Kommune gibt es?



_____________________________________________ 5.5. Wer sonst unterstützt die FWA (Presse, Unternehmen, Vereine, Einzelpersonen…)?



_____________________________________________ 5.6. Welchen weiteren Bedarf an solcher Unterstützung gibt es?



_____________________________________________ 6. Zukunftsperspektiven 6.1. Was sind die zentralen Probleme der FWA (außer ﬁnanziellen) und wie sollen sie gelöst werden?



_____________________________________________ _____________________________________________ 6.2. Wenn es ﬁnanzielle Probleme gibt – wie sollen diese gelöst werden?



_____________________________________________ _____________________________________________ 6.3. In welchen Arbeitsfeldern sehen Sie als FWA das größte Entwicklungspotential?



_____________________________________________
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LISTE ALLER GENANNTEN PROJEKTE



---------------------------------------------------------



ANHANG 2 – PROJEKTE HESSISCHER FREIWILLIGENAGENTUREN



Obwohl acht Freiwilligenagenturen keine konkreten Angaben über ihre Projekte machten, wirkt die Vielfalt und Unterschiedlichkeit der aufgeführten Projekte beeindruckend. Sie werden nachfolgend ohne Gewichtung und ohne systematische Zuordnung aufgelistet:



• Entwicklung und Durchführung eigener Projekte (längerfristig, z. B. Vorlespaten) und punktuelle Veranstaltungen;



• Organisation von Hausaufgabenbetreuung und der Hilfe ‚Privat an Privat’; • Durchführung des Marktplatzes, Durchführung eines Freiwilligentags, in 2011 ein Sommerforum ‚Generationendialog’ mit anderen Kooperationspartnern, Ämter- und Behördenlotsen, weitere Projekte gemeinsam mit Seniorenbüro Winkelsmühle;



• Unterstützung pﬂegender Angehöriger (Pﬂegebegleiter), Unterstützung von hoch betagten und allein lebenden alten Menschen Besuchsdienst), Unterstützung bei Behörden (Ämterlotsen);



• Projekte im Bereich „Neues Ehrenamt“ z. B. Senioren ins Internet; • Gesundheit, Bildung, EU-Austausch; • Ausrichtung des Tags des Bürgerengagements, Informationsveranstaltungen, Vorbereitung



und Durchführung von Empfängen für Ehrenamtliche, Ausbau der Anerkennungskultur (z. B. Urkunden für Jugendliche), Stellenwert des BE in der Öffentlichkeitsarbeit sichtbar machen (Fotowanderausstellung Bürgerschaftliches Engagement in Frankfurt), Ausbau der Vernetzung der Akteure im BE;



• E-Card-Danke Aktion, Senior Guide Ausbildung, Ehrenamtsmesse, Engagement-Lotsen, Freiwilligendienst aller Generationen;



• E-Card-Bearbeitung / -Verleihung, Anerkennungskultur, Vernetzung der Kommunen; • E-Card, Tag des Ehrenamts, Ehrenamtssuchmaschine, Kommission Bürgerschaftl. Engagement etc.; • Durchführung von Veranstaltungen für bestimmte Gruppen: z. B. Kreissängertag, Tag des Sports, Verleihung der Ehrennadel des Kreises, Tag der Bibliotheken;



• diverse Projekte für und mit Seniorinnen und Senioren • Besuchsdienst, Nachbarschaftshilfen (langfristig geplant); • Mitarbeit im Dorftreff mit Psych. Kranken aus der Tagesstätte, Woche des Bürgerschaftlichen Engagements, Anträge für die E-Card usw.;



• Schülerpatenschaften, Führen von Helferlisten; • Mitarbeit bei der Organisation des Freiwilligentages; • Demograﬁe-Vereine;
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• Projekte zur Förderung des Jugendengagements, Patenprojekte, Freiwilligendienst aller Generationen, Qualiﬁzierungsprojekte im Bereich organisierte Nachbarschaftshilfe und Seniorenbegleitung;



• E-Card, Freiwilligentag, Leseförderung (Kooperation mit der Stiftung Lesen); • Kooperationsprojekte im Bereich Seniorenarbeit; • Pilotprojekt zur Nachwuchsförderung von ehrenamtlichen Einsatzkräften (Hilfsorganisationen), Freiwilligentag, Workshop Ehrenamt;



• Projektinitiativen einzelner Bürger, Vereinen, Organisationen und auch eigene in städtischer Organisation;



• Bildung / Leseförderung, Paten- bzw. Mentoringprojekte, Gesundheitsförderung; • Serviceagentur (junge Hauptschüler werden beim sozialen Engagement für Ältere angeleitet und unterstütz), Tannenbäume auf Rädern, Frankfurter Lesepaten;



• Projekt FamoS – Familien ohne Sorgen zur Entwicklung von Nachbarschaften und Unterstützung von Familien durch Freiwillige, Projekt Praktisch Freiwillig, Service Learning in Zusammenarbeit mit der Uni Kassel, Bildung eines Paten- und Mentorennetzwerkes in der Region Nordhessen;



• Schwerpunkt Aufbau und Entwicklung von Nachbarschaftshilfen, Laufzeit für pﬂegende Angehörige, Lesepaten, kleinere Schulprojekte;



• Neubürgercafé, Freiwilligentag, Zukunftswerkstatt, Alsfeld spielt, Unterstützung ‚Jugend belebt Leerstand’;



• Landeskoordination Freiwilligendienste aller Generationen, Entwicklung (ggf. auch Umsetzung und Begleitung) der Kampagne des Landesfeuerwehrverbandes zur Mitgliedergewinnung von Menschen mit Migrationshintergrund, Marktplatz, Freiwilligentag, 2011: Sommerforum Generationendialog.
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ANHANG 3 – WORAUF HESSISCHE FREIWILLIGENAGENTUREN BESONDERS STOLZ SIND Nur zwei Freiwilligenagenturen haben dazu keine Angaben gemacht. Die Auﬂistung der Ergebnisse ihres Tätigseins, die von den Freiwilligenagenturen als besondere Leistungen herausgestellt werden, erfolgt ohne Gewichtung oder systematische Zuordnung:



• die ganze bisherige Entwicklung, dabei unabhängig geblieben zu sein und neue (junge) Mitarbeiter gewonnen zu haben;



• trotz anderer Aufgaben, die Unterstützung von Freiwilligenengagement wahrgenommen zu haben;



• die Organisation von Stellen für Freiwillige, die Einrichtung eines Lerncafés, die Entwicklung und Durchführung des Projekts Senioren- und Demenzbegleiter, das Demenzcafé und die Einrichtung eines Ehrenamts-Kalenders;



• die Realisierung der Projekte ‚Privat an Privat’, der Hausaufgabenbetreuung, der Seniorenreisen und das Erzählcafé;



• die erfolgreiche Vernetzungsarbeit inkl. einer damit verbundenen Qualiﬁzierung und der Ausbau von Angeboten für ältere Menschen;



• die Vernetzungsarbeit, die Projektentwicklung und die Entwicklung von Qualiﬁzierungsangeboten;



• die Projekte wie: Turnen für türkische Frauen, Senioren ins Internet, Anerkennungskultur mit besonderen Dankeschönveranstaltungen und Renovierung eines Kindergarten im Rahmen des Betriebsausﬂuges der Kreisverwaltung durch eigene Mitarbeiterinnen;



• dass es gelungen ist die Agentur mit Beratungsangeboten aufzubauen; • die Projekte im Bildungsbereich, vor allem die Kindergarten-Ausbildungspaten; • die Förderung und Unterstützung des bürgerschaftlichen Engagements in der Stadt und die Vernetzung und den Austausch mit den gemeinnützigen Organisationen/Projekten vor Ort;



• die erfolgreiche Arbeit mit Jugendverbänden und Vereinen sowie das europäische Senior Guides Projekt;



• die Gründung von neuen Vereinen, die Akzeptanz durch die Politik, die Entwicklung und nun hessenweite Nutzung der Ehrenamtssuchmaschine;



• die Entwicklung eines eigenen Fortbildungsprogramms des Kreises ‚Fit fürs Ehrenamt’; • verschiedene gut laufende Projekte wie: Fremdsprachencafés, Städtetouren, den Digitaltreff, die Seniorenzeitung ‚60 aufwärts’, eine Senioren-Internetseite;



• ‚Wir sind erst einmal stolz, dass wir es von der Idee zur Verwirklichung geschafft haben’;
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• der PC Kurs für Frauen ab 50, die Projekte für Seniorinnen und Senioren und der Trauerkreis; • Präventionsprojekte wie ‚Peoples Theater Kampagne’ gemeinsam mit dem Rotary Club,



die Weiterentwicklung der Vermittlung durch die Ehrenamtsmesse und die Homepage;



• der Ausbau der Infrastruktur und die Zusammenarbeit für und mit Freiwilligen,



die Weiterbildungsangebote, die Freiwilligentage, die Anerkennung für Freiwillige;



• dass es die Freiwilligenagentur gibt mit Patenschaftsmodellen und dem Qualitätsleitfaden für den Einsatz von Freiwilligen;



• die Entwicklung der FWA von der Basis bis hin zur Überführung in professionelle Strukturen; • die Entwicklung und Durchführung des Netzwerkes ‚Ehrenamt in Organisationen’; • der Europaladen, die Qualiﬁzierung und der Marktplatz; • die Vernetzung mit anderen Organisationen und die Beteiligung an einem europaweiten Grudtvig-Projekt;



• die Qualiﬁzierungsprogramme für Freiwillige, der Freiwilligendienste aller Generationen, das Patenprojekt, das Projekt zur Förderung des Engagements von Jugendlichen;



• die erfolgreiche Wahrnehmung von Querschnittsfunktionen und die Vernetzung; • die gelungene Vernetzung in der Kommune; • der Freiwilligentag und der Ehrenamts-Workshop mit dem Regionalforum der Leader-Region ‚Freiwillig Etwas bewegen’;



• die Beförderung neuer städtischer Themen wie Barrierefreiheit in Einkaufsbereichen, Einrichtung eines Präventionsrats;



• die mit Paten-/Mentoringprojekte ermöglichte Schaffung neuer Beteiligungsmöglichkeiten und die Vernetzung mit anderen Engagement fördernden Anlaufstellen in der näheren Region (Nachbarkommunen);



• die Schaffung eines Trägernetzwerks, die Etablierung als Serviceagentur und gute stabile Kooperationen;



• die Projektentwicklung, die gelungene Öffentlichkeitsarbeit, die Netzwerkarbeit und das erfolgreiche Fundraising;



• der Fotowettbewerb ‚Engagement im Fokus’ und der Aufbau von Nachbarschaftshilfen; • die Durchführung von Freiwilligentagen und die Belebung des ehemaligen Spitals; • die Vernetzungsarbeit inkl. der Qualiﬁzierungsarbeit.
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FREIWILLIGENAGENTUREN UND ANLAUFSTELLEN IN HESSISCHEN LANDKREISEN UND KREISFREIEN STÄDTEN Landkreis



Institution / Einrichtung



Träger



Ort



Landkreis Kassel



FreiwilligenZentrum Kassel, Freiwilligenagentur für die Stadt und den Landkreis Kassel



FreiwilligenZentrum Kassel e. V.



Kassel



Stadt Kassel



FreiwilligenZentrum Kassel, Freiwilligenagentur für die Stadt und den Landkreis Kassel



FreiwilligenZentrum Kassel e. V.



Kassel



Werra-Meißner-Kreis Omnibus – Die Freiwilligenagentur



Omnibus - Die Freiwilligenagentur im Mehrgenerationenhaus Eschwege



Eschwege



Schwalm-Eder-Kreis Felsberg Hand-in-Hand Freiwilligenagentur im Mehrgenerationenhaus Felsberg



Felsberg Hand-in-Hand Freiwilligenagentur im Mehrgenerationenhaus Felsberg



Felsberg



Ehrenamtsagentur Melsungen



Stadt Melsungen



Melsungen



Familien- und Kommunikationszentrum Quartier Gudensberg



Quartier Gudensberg ist die VERBUND PLUS Gudensberg gemeinnützige GmbH mit Sitz in Kassel



Landkreis Ehrenamtsagentur Bad Hersfeld Hersfeld-Rotenburg Landkreis Hersfeld-Rotenburg



Landkreis Hersfeld-Rotenburg



Bad Hersfeld



Landkreis Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf Marburg-Biedenkopf e. V.



Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf e. V.



Marburg



Vogelsbergkreis



Freiwilligenzentrum … aktiv für Alsfeld e. V.



Freiwilligenzentrum - aktiv für Alsfeld e.V. Alsfeld



Landkreis Fulda



Treffpunkt Aktiv Landkreis Fulda



Lahn-Dill-Kreis



Caritasverband Wetzlar-Lahn-Dill / Eder e. V. Caritasverband Wetzlar-Lahn-Dill / Eder e. V. Dillenburg



Landkreis Gießen



Hochtaunuskreis



Wetteraukreis



Main-Kinzig-Kreis



Landkreis Fulda



Fulda



Freiwilligenzentrum Mittelhessen e. V.



Freiwilligenzentrum Mittelhessen e. V.



Wetzlar



freiwillig-sozial-aktiv Freiwilligenzentrum für Stadt und Landkreis Gießen



freiwillig-sozial-aktiv e. V.



Gießen



Ehrenamt Gießen e. V.



Ehrenamt Gießen e. V.



Gießen



Stadt Bad Homburg v. d. H. Bürgerreferat



Stadt Bad Homburg



Bad Homburg



Freiwillig Aktiv in Friedrichsdorf e. V.



Freiwillig Aktiv in Friedrichsdorf e. V.



Friedrichsdorf



Stadt Usingen – Ehrenamtsbüro



Stadt Usingen



Usingen



Freiwilligenagentur Neu-Anspach e. V.



Freiwilligenagentur Neu-Anspach e. V.



Neu-Anspach



Freiwilligenagentur Altenstadt Aktiv



Initiative Altenstadt aktiv



Altenstadt



Freiwilligenzentrum – aktiv für Bad Nauheim e. V.



Freiwilligenzentrum – aktiv für Bad Nauheim e. V.



Bad Nauheim



Bürgerhilfe Florstadt



Bürgerhilfe Florstadt



Florstadt



Stadt Nidda – Ehrenamtsagentur



Stadt Nidda



Nidda



Main-Kinzig-Kreis, Ehrenamtsagentur



Main-Kinzig-Kreis



Gelnhausen



Freiwilligenagentur Hanau



Stadt Hanau



Hanau



Stadt Maintal Seniorenofﬁce Senioren-Ofﬁce Maintal



Stadt Maintal



Maintal
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--------------------------------------------------------Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen in hessischen Landkreisen und kreisfreien Städten Landkreis



Institution / Einrichtung



Wiesbaden



Freiwilligenzentrum Wiesbaden e. V.



Frankfurt



Freiwilligenagentur Büro Aktiv



Bürgerinstitut e. V.



Frankfurt / Main



AWO / Freiwillig - Die Agentur in Frankfurt



Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Frankfurt e. V.



Frankfurt / Main



Stadt Frankfurt – Referat Bürgerengagement- – Hauptamt



Stadt Frankfurt



Frankfurt / Main



Offenbach



Freiwilligenzentrum Offenbach e. V.



Freiwilligenzentrum Offenbach



Offenbach



Landkreis Offenbach



Ehrenamtsagentur Landkreis Offenbach



Landkreis Offenbach



Dreieich



Seniorenbüro Winkelsmühle



Diakonisches Werk Offenbach- DreieichRodgau



Dreieich



Stadt Rödermark Ehrenamtsbüro



Stadt Rödermark



Rödermark



Arbeitsstelle für Projektentwicklung und Engagementförderung



Kooperationsprojekt zwischen Kreis Offenbach und Diakonischem Werk Offenbach-Dreieich-Rodgau



Dreieich



Kreis Groß-Gerau Förderung bürg. Engagements Büro Landrat



Landkreis Groß-Gerau



Groß-Gerau



Freiwilligenzentrum Rüsselsheim



Caritasverband Offenbach Main e. V.



Rüsselsheim



Darmstadt



Paritätischer Wohlfahrtsverband Hessen e. V. Regionalgeschäftsstelle Darmstadt



Paritätischer Wohlfahrtsverband Hessen e. V. Regionalgeschäftsstelle Darmstadt



Landkreis Darmstadt-Dieburg



Mehrgenerationenhaus Groß-Zimmern



Diakonisches Werk Darmstadt-Dieburg



Groß-Zimmern



Landkreis Bergstraße



Kreis Bergstraße



Landkreis Bergstraße



Heppenheim



Stadt Viernheim Mobile – Freiwilligentreff Stadt Viernheim



Viernheim



Odenwaldkreis



Stadt Erbach im Odenwald



Stadt Erbach



Erbach



Ehrenamtsbüro



Odenwaldkreis



Erbach



Landkreis Groß-Gerau



Träger Freiwilligenzentrum Wiesbaden e. V.



Ort Wiesbaden



Darmstadt Stadt



LandesEhrenamtsagentur Hessen Stephan Würz Otto-Fleck-Schneise 4 60528 Frankfurt/Main Tel.: 069 – 67 89 426 e-mail: [email protected] www.gemeinsam-aktiv.de
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Hessische Freiwilligenagenturen und Anlaufstellen ... - Gemeinsam Aktiv 

gruppen gibt, fÃ¼r die sie tÃ¤tig sind bzw. sein wollen, scheinen Kinder und ...... baut werden und Veranstaltungen mit Paten aus der Wirtschaft umfassen. ( C ).
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Handbuch Freiwilligentag - Gemeinsam Aktiv 

beratung im FreiwilligenZentrum Kassel immer wieder zu hÃ¶ren sind, wie auch das .... In jedem Handbuch Projektmanagement ist nachzulesen, dass eine gute ...
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Handbuch Freiwilligentag - Gemeinsam Aktiv 

Ein Blick zum Himmel â€“ strahlender Sonnenschein, nur ein paar ..... heiÃŸt es, oder auch: â€žSchade, da bin ich im Urlaub, aber informieren Sie mich bitte auch im.
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archiv fur hessische geschichte und 

The Book archiv fur hessische geschichte und alterthumskunde vol 1 erschienen heftweise in den jahren 1835 1836 is free to download and read online at ...
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hessische blatter fur volksforschung und 

Read and Save Ebook hessische blatter fur volksforschung und kulturforschung bd30 sich benehmen volks as PDF for free at Online. Ebook Library.
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Aktiv und Passiv 

Hans wird das Rätsel gelöst haben. Blumen werden von Hans gepflückt. Peter suchte seine Brille. Der Schlüssel ist verloren worden. Hans besucht seine Oma.
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HESSISCHE LANDWIRTSCHAFTLICHE ZEITSCHRIFT PDF 

And The Funny Lunch, Hepatitis C Virus A Medical Dictionary Bibliography And Annotated Research. Guide To Internet Refe, High Performance Architecture ...
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Aktiv und Passiv - PDFDOKUMENT.COM 

Peter lernt etwas langsamer und braucht etwas Zeit, um die. ZusammenhÃ¤nge zu verstehen. Deshalb sind alle ErklÃ¤run- gen fÃ¼r Peter ausfÃ¼hrlicher. ZurÃ¼ck zu unseren SÃ¤tzen: Hans Ã¼bergieÃŸt Peter mit roter Farbe. Die Analyse der Satzglieder ergib
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Freiwilligenagenturen In Deutschland 

Our library is the biggest of these that have literally hundreds of thousands of different products represented. You will also see that there are specific sites ...
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Gemeinsam betenÂ»: Aufruf und Gebetsanliegen 

09.04.2020 - Das Coronavirus bedroht die Gesundheit vieler Menschen, beeintrÃ¤chtigt unser Zusammenleben und hat noch nicht absehbare wirtschaftliche.
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freiwilligenagenturen in deutschland pdf 

freiwilligenagenturen in deutschland PDF may not make exciting reading, but freiwilligenagenturen in deutschland is packed with valuable instructions, information and warnings. We also have many ebooks and user guide is also related with freiwilligen
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FREIWILLIGENAGENTUREN IN DEUTSCHLAND PDF 

PDF, include : Frigidaire Dishwasher Fphd2491kf Manual, From Beacon Hill To The Crystal Palace. The 1851 Travel Diary Of A Working Class Woman, Fulk The ...
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Der Hessische Landbote 

das Manifest der Kommunistischen Partei (Februar 1848) wurde ihm vergleichbar. Die Flugschrift ist das politische und erste gedruckte Dokument des Dichters, ...
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Aktiv und fit in der Natur 

18.10.2012 - Citroen C8 2,0 HDi VAN, 107 PS, Auto- maticgetriebe ..... Versicherung bei Schadensregulierung. Nicht nur Autos ... und Versicherungen zeigt,.
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Der Hessische Landbote 

Georg BÃ¼chner: Leben und Werk ....................... 7 ... Vorwort. Georg BÃ¼chners Flugschrift Der Hessische Landbote (1834) ist ... Hg. von Fritz Bergemann. Leipzig: ...
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Gemeinsam stark 

Travel to work. 4%. Company break. 10%. Boring meetings. Interesting meetings. Work place. 6%. 4%. Other. 24%. Where do you get your best ideas? Sports.
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Aktiv und fit in der Natur 

Tipps gegen die Allergie. Seite 2. Benno Hafke arbeitet im Freiwilligen ökologi- .... GOLDANKAUF BÖRSE. Machen Sie Ihr Gold zu Geld. Altgold • Zahngold ...
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Hessische Zeiten Und Pers Nlichkeiten Von 1751 Bis 

Performance-based 360 Degree Assessments From Design To Delivery, Structures And ... An Introduction To Computer Science With Pascal 1st Edition, Human ...
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AKTIV UND KONSEQUENT F 252 HREN PDF 

Guided Review 14 Answers, An Analysis Gender Budgeting In Haryana, and many other ebooks. We have made it easy for you to find a PDF Ebooks without ...
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AKTIV UND KONSEQUENT F 252 HREN PDF 

Are you looking for aktiv und konsequent f 252 hren PDF?. If you are areader who likes to download aktiv und konsequent f 252 hren Pdf to any kind of device ...
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aktiv und konsequent f 252 hren pdf 

AKTIV UND KONSEQUENT F 252 HREN PDF - Our collection Article Ebook aktiv und konsequent f 252 hren is recomended for you. And our collection is always available. You can finding aktiv und konsequent f 252 hren in the biggest our collection ebooks, in
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Reisen: Gesund und aktiv 

Lallgarh Palace. SSS+. Luni. Fort Chanwa. SSS+ bhenswara Ravla bhenswara. SSS. Udaipur. The Lotus oder Royal Retreat. SSSS bijapur. Castle bijapur. SSS.
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Vorarlberg gemeinsam gestalten. Halbzeitbilanz und Ausblick der ... 

24.04.2017 - Mit 2,34 Prozent ist der Anteil der Elektrofahrzeuge an PKW- ... Seite 14. Spitzensport, Ausbildung, Infrastruktur, Finanzierung. â€¢ Verbesserte ...
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salzburg und umgebung wanderkarte mit aktiv guide 

answer is that, while print books are great and will never become obsolete, there are definite advantages to the electronic format. Let uslook at a few of these ...
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